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Wilhelms Rüükehrverdot außer
Kraft .

Berlin , 27 . Juni . ( Eigenbericht . ) Im Reichs ,

lag tvurd « heute das Repnblikschutzgesetz , das bis

Ende INO verlängert werden sollte , abgelehnt , da
die nötige Zweidrittelmehrheit nicht zustande kam .
Die Wirtschaftspartei , der zuliebe die WirkilngS -
dauer des Gesche » bereits erheblich gekürzt worden

war , erklärte heute Plötzlich , dennoch nicht für da »

Gesetz stimmen zu können , anker " wenn die Regie ,
rung von der Durchführung des vor kurzem be¬

schlossenen Wohlistäitengesetzes , mit den » die Par¬
tei nicht einverstanden ist , absehc » wolle . Dia

Regierung lehnte diese Erpressung ab .
Die bürgerlichen Regierungsparteien wollten

daraufhin eine » neuen Entwurf einbringen , in
dein einige verfassungsändernde Punkte , daninter
da » Aufenthaltsverbot für den Ex¬
kaiser , weggelasscn werden sollten . Die

Sozialdemokratie lehnte diesen verschlechterten
Entwurf jedoch ab und stimmte gegen ihn , so dass
da » Gesetz der Ablehnung verfiel . ES tritt dem »
nach am 22 . Juli außer Kraft ,

Die Regierung wird nunmehr im Spat »
sommer beim Wiederzusannnentritt des Reich»,
tage » eine neue Vorlage einbringen . Al » Reichs -
innenminister Severing am späte » Abend
eine Erkläning in diesem Sinne abgeben wollte ,
verübten Völkische und Kommunisten einen sol -
chen Lärm , daß der deutschnationale Vizepräsident
Gräf sich keinen andern Rat wußte als die

Sitzung aufzuheben .

ijwei Ministerpräsidenten in Sachsen .
Sin Ürner Verfassungskonflikt .

Dresden , 27 . Juni . ( Eigenbericht . ) Ter alt .

sozialistische bisherige Ministerpräsident H e l d t

sieht den zweiten Wahlakt im Landtag , durch
den Dr . BünaerS Wahl zum Minlsterpräsi -
denten für gültig erklärt wnvde, für ungültig
an , weil Bünger selbst mitgestimmt habe . Heldt
hat daher Bänger mitteile » lassen , datz er es für
seine Pflicht erachte , ihm daS Präsidium
Wichten ü berge bcn - Sachsen hat also jetzt
zwei Ministerpräsidenten . •

Dr . Bünger , der nach seiner Wahl sofort
vereidigt wurde , hat seine Tätigkeit im Mini¬

sterium jedoch bereits ausgenommen und die

Beamten der Staatskanzlei ' offiziell begrüßt .
Heldt dagegen hat das Ministerium heute nicht
betreten .

Harle Urtelle gegen «ugarlsche Spione .
Kascha «, 27 . Juni . ( 6. P. - B. ) Im Juni

v. I . wurde Josef Magyar in Kascha « wegen

Spionage zugunsten Ungarn » zu zehn Jahren
Kerker verurteilt . Im Berufungsversahren
wurde die Strafe aus zwölf Jahre erhöht . Das

Oberste Gericht hat jetzt diese » Urteil bestätigt .
Da » Kaschauer Obergericht bestätigte heute

da » Urteil gegen de » Spion M. W e i s z e r , der
im Feber d. I . zu 20 Jahren Kerker verurteilt
wurde .

- Da » Kaschauer Obergericht verhandel ' c
" heute auch über die Berufung , des Spion » Josef
Balogh , ehemaligen Sekretär » der ungarische »
christlich -sozialen Partei in Losonz , der im Juni
v. I . zu drei Jahren Kerker verurteilt tvurdc .

Auf Grund der dem Gerichte vorgelegten Akten

erhöhte dieses die Strafe auf sieben Jahre .

Slrr Appell au den König - 6 Monate
Kerker .

Belgrad , 27 . Juni . Heute fand vor dem

Obersten Staatsgerichtshof die Verhandlung
gegen den ehemaligen kroatischen Abgeordneten
Dr . Zaniü statt . Nach der Anklageschrift wird

Dr . Zaniü beschuldigt , sich durch seinen in der

Sitzung der Agramer Advokatenkammer vom

V. d. M. gestellten An rag betreffend die Wie .

derherstellung der Verfassung gegen
das Gesetz zum Schuhe der öffentlichen Ordnung
vergangen zu haben . Der Staatsanwalt forderte
die Verurteilung des Angeklagten zu fünf
Jahren Kerker .

Da » Gericht verurteilte Dr . Zaniü zu s e ch S
Monat e » A r r e st und zur Zahlung der Ge -
richtükosten . In der Urteilsbegründung heißt eS,

daß sich Dr . Zanic durch seine » Antrag der

Agitation gegen die öffentliche
Ordnung durch da » Wort schuldig gemacht
habe . Al » Mildenin - Sarnnd wird Dr . Zaniü
Unbescholtenheit znerkannt .

Nachdem ein Anita » der Verteidigung auf
Strafaufschub für sechs Monate von dem Gericht
abgelehnt worden war, ' , wurde Zan ' ö in den

Arrest abgeführt . Vorher wurde ihm noch ^ge¬

stattet sich von seiner ' im Gerichtssaal anwesen¬
den Frau und seinem Sohn zu verabschieden.

Keffelexplosion in einer Gummisabrik . - Neun junge Mädchen sofort tot ,
mehrere ringen mit dem Lode .

Prell bürg , 27 . Juni . Heute um sieben Uhr iS käme » in der Guuunl -
warenfabrik Dr . Hörne » & Co . in der Scgnergasie Nr . 3 in Pretzburg zu einer
Explosion « ine » Kessel », der ein Gc» lisch von Gummi und Benzol enthielt .
Dabei wurden sieben Personen auf der Stelle getütet und mehrere tödlich oder
schwer vorletzt .

In der erwähnten Fabrik wurden Gnmmiwareu hergestellt . In dem Raume ,
wo die Explosion erfolgte , arbeiteten einundzwanzig Personen , darnnter ein
einziger Mann ; die übrigen waren Frauen .

Die Ursache der Explosion ist noch nicht genau scstgcstellt . Rach den vor -
läusigen Erhebungen an der UnglückSsiätte erfolgte die Explosion wahrscheinlich
durch einen Funken , der in da » Ventil cindranq , an » dem der Damps von drr
im Trocknen befindlichen Ware entweicht . Die Identität der Toten konnte
bisher noch nicht festgestellt werden .

Die Rettungsstation traf sofort an Ort und Steve ein , gewährte den ver¬
letzten die erste Hilfe und brachte sie tnS Krankenhaus , verletzt sind vierzehn
Personen , darunter drei Leichtverletzte , die nach ärztlicher Behandlung in häus¬
liche Pflege entlasten wurden . In dem explodierten Kestel befanden sich drei
Zentner Gummobenzol .

Der Schaden ist groll , doch ist feine Höhe noch nicht feftgestellt ; er soll aber
durch Versicherung gedeckt sein . Sämtliche Leichen wurden zwecks Tezierung
ins Pathologische Institut eingeliesert . Die Ursache der Explosion wird unter¬
sucht .

*

Im Laufe de » vormittag » wurden neunI
bi » zur Unkenntlichkeit entstellte
Leichen geborgen und fünfzehn ^
größtenteils schwer verletzte in »

Krankenhaus gebracht , wovon zu Mittag
Vieri « Sterben lagen . Bei vielen sind
die Verletzungen derart schwer , daß mit wei¬

tere « Todesopfern gerechnet wer »
den muß .

Der Besitzer der Fabrik , vir sich hauptsöch »
kich mit der Erzeugung von sanitären Gummi¬
ware » befaßte , Direktor Herne » , befand sich zur
Zeit des Unglücks in den Kanzleiraumen , die von

der Unglücksstätte etwa » abgelegen sind und von

der Explosion verschont blieben . Den ganzen vor ¬

mittag schlugen noch die Flammen aus dem zer¬
störten Gebäude , und eine große Menschenmenge
umstand di « Unglückstatte . Der größte Teil der
Arbeitskräfte der Fabrik waren s « ng « Frauen
und Mädchen im Alter von 20 bis 30 Jahren .

Preßburg . 27 . Juni . Bei der heutigen
Explosion in der HörnöS - Gummiwarensabrik
Minen sech » Personen um » Leben , und zwar :
Margarethe v ' alachovsky ( 18 Jahre «,
Johanna Backstube « ( 18 Jahr «) , Anna
Tornoezy ( 33 Jahr «) , Anna Kovaez ( daS
Alter konnte nicht festgestellt werden ) , Christine
D e v i tz l e r ( 10 Jahre ) und Helena C h l a d e k
( 10 Jahre ) .

Der MeikrbMer verhaftet .
Schlecht funktionierende Sauganlagen .

Preß bürg , 27 . Juni . Rach dem bis¬

herigen Ergebnis drr Untersuchung , di « Uber di «

Ursache der Explosion in der HörneS - Fabrik «in »

geleitet wurde , kann man annehmen , daß sich
infolge schlechten Funktionieren » der Sauganlage
im ArbeltSraum drr Fabrik eine größere Meng «
Benzolga » anfammelte , das sich aus bisher un¬

bekannter Ursache entzündete und explodierte -
Bei der Untersuchung wurde auch srst-

gestrllt , daß di « in diesem Unternehmen beschäf¬
tigten Arbeiterinnen manchmal infolge Ver¬

giftung durch Benzolgase ohnmächtig

wurden , welcher Umstand in ähnlichen Unter¬
nehmungen vorkommt . Solche Falle wurden
aber niemals weder den Jndustrieinspektoren
noch der Krankenkaffe gemeldet . In «inen » Falle
wurde auch die Rettungsstation in das Unter¬
nehmen gerufen , um eine durch GaS vergiftete
Arbeiterin wegzuführen . Es ist zn bemerken , daß
da » Gesetz fUr ähnlich « Betriebe kein « fachmän¬
nische Leitung vorschrribt .

' Der Inhaber des Betriebe » Dr . HörneS
wurde in Prävrntivhast genommen .

Ikl BklW dkl Wemmarlrii IN Sen StMWMtkli .
Sie Richtergehaltsvorlage beiseite gelegt .

Prag , 27 . Juni . Wie wir bereits berichte¬
ten , haben der verfassungsrechtliche und der Bud¬

getausschuß des Senates eine Vorlage angeitom-
men , nach welcher die Gehalte der Richter
wesentlich erhöht tverden sollten. In dem Ent¬

wurf war auch für die Bedeckung der mit der

Erhöhung verbundenen Auslagen in der Weise
vorgesorgt worden , daß die Gebühre » für Rechts¬

streitigkeiten über Beträge über 10 . 000 . Kronen

erhöht werden sollten . Mit größter Spannung
blickten die Stichler auf den Senat und hofften ,
daß diese Vorlage noch vor den Sommerferien
vom Plenum angenommen tverden wird , tvaS

man nach den einstimmigen Beschlüssen der AuS -

schüffe annehmen mußte .
I » . letzter Stunde ist * aber die . Regie¬

rungsmehrheit im Senat umgefal¬
le n. In einem Kommunique « klammert man sich
daran , daß die Vorlage noch nicht Im sozialpoli¬
tischen Ausschuß beraten Ist und daß einige un¬

wesentliche Äenderungen vorgepommen werden

müßten . Anstatt nun den sozialpolitischen Aus¬

schuß rechtzeitig einzuberufen und die Aenderung
entweder in diesen« Ausschuß oder im Plenum
des Hauses durchzuführen , wurde der sozialpoli¬
tische AuSsihutz erst für den morgigen Tag ein¬

berufen . Da dann keine Plenarsitzungen niehr
stattfinden , bedeutet dies eine Vertagung
der ganzen Sach « auf den Herbst .

In Wirklichkeit stehen die Dinge aber viel

schlimmer . Die Einflüsse der Regierung und ge -

wiffcr Regierungsparteien des Abgeordnetenhau¬
ses, welche der ganzen Regelung feindlich maen -
überstchen , haben gesiegt . Man wird sich dessen
bewußt , daß mit der Regelung der Richtergehalte
nur der Anfang für eine Erhöhung der Bezüge
für alle Staatsangestellteu gemacht ist . Der Er¬
höhung der Richtergehalte hätte unweigerlich die

Regelung der Bezüge der übrige » Staatsange - -
stellte » folgen «nässe . Auf seinen der sozicrlistische»
Parteien war dies auch die Absicht . Den Regie¬
rungsparteien aber , welche nur darum besorgt
sind , die Taschen der Großagrarier , der Geistlichen
und der Großindustriellen zu füllen , liegt an der

Erhöhung der Bezüge der Staatsangestellten
nichts . Auch die hohe Bürokratie steht den « feind¬
lich gegenüber und ans diesen Gründen

verschwindet nun die Vorlage in der

Versinkung .

Die versproä ) onc Regelung der Shstemisierung ist
gleichfalls auSgeblieben und so haben die StaatS -

angestell ' . en aller Kategorie » Wiedern » « das Nach¬
sehen . Hiebei spielt « auch die Eifersucht der nbr « -
aen Beamten mit Hochschulbildung eine große
Rolle .

Wenn die Staatsangestellten auch weiterhin
dem größten Elend und der Not preisaegeben sind ,
so haben sie dies der Regierung , de » RegierungS -
Parteicn und insbesondere auch dei « deutschen
Agrariern , Christlichsozialen und Gewerbepartei -
lern zu danken ! '

Fünfzehn Jahre später .
Wir schreibe » den 28 . Juni . Ein Datum ,

mit blutigem Griff «! in daS Gedächtnis , aller
geschrieben , die es vor fünfzehn Jahren bewußt
und schaudernd erlebten .

Ein gewaltiges , fürchterliches Stück Ge - -

schichte liesst zwischen heute und den Schüssen
von Sarasevo . Ein halbes Menschenalter nur .
aber eines , in dem sich so - vieles abspielte , daß
wir an seinen Beginn wie an ein Geschehen in

grauer Borzeit unseres Lebens zurückdenken .
Aber wir brauchen nur einen Augenblick ver -
weilen in der Erinnerung an die Geschehnisse
jenes heißen Junitages von 1914 und an die
unmittelbaren Folgen , die sie reißend und gi¬
gantisch auslösten , und schon gewinnt in un -
seren « Gehirn und Herzen all das Entsetzliche
grausames Wicdererlebcn . Wenn im alltäglichen
Kampf, wenn in der Fülle der Aufgaben , die
wir zu bewältigen haben , wenn in der Sorge
des Einzelnen um sein persönliches Wohl und

Wehe manchmal auch der wichtigste Gegen -
wartsgedankc , die Nie - wieder - Kricg - Jdee , ver¬

blaßt , der 28 . Juni rebelliert unser Denken
und Fühlen , an diesem fünfzehnten Jahres¬
tage empfinden wir mit übermächtiger Leiden ,

schäft allen Haß gegen Krieg und Militaris¬
mus , wissen tvir , das ; wir dieser Leidenschaft
mit aller Konsequenz - zu leben haben .

Um das heilige Feuer unseres Hasses zn
nähren , brauchen wir tvahrhaftig nicht erst in

die weite . Welt hinauSznblicken , brauchen wir

nicht der Aufrüstungen zu gedenken , die — iin

Zeichen des KelloggpakicS — fast überall vor

sich gehen , brauchen wir nicht an China , Ma¬
rokko und Bolivien zu denken . Es genügt , lvcnn
wir hier , in der Tschechoslowakei , in » /uns
schauen . E i n e. herzhafte hiede . des . kriegsminj -
sterlichcn Premiers — stehe Tabor - - wiegt
mehr als hundert scheinheilige FricdenSbetene '
rungen .

Gewiß , manches hat sich auch in diesen
Dingen geändert . Aber nicht etwa , weil die

Mächtigen ihre sozialen und ethischen Auffas¬
sungen geändert hatten , sondern weil «ind nur

soweit sie wissen , das ; ihrem imperialistischen
Wollen heute in der Kriegsgegnerschaft des

arbeitenden Volkes überall ein weitaus . feste¬
rer Dainm entgegensteht als vor fünfzehn Jah¬
ren . Nur die Macht , nicht das Fühlen und

Denken des Volkes , respektieren sie. Neber die¬

ses gingen sic , in Gegenwart und Zukunft ,
ganz so wie in der Vergangenheit , mit einem

Federstrich hinweg .
In der Tschechoslowakei haben wir , just

als wollte man zum fünfzehnjährigen Kriegs¬
jubiläum etwas Besonderes tun , gerade in . den

letzten Tagen wieder einen sehr anschaulichen
Beweis der vollkommenen Wurschtigkeit der

Negierenden gegenüber den Fragen erhalten ,
die die arbeitenden Menschen im Zusammen - .
Hang «nit Krieg und Militarismus bewegen .
Die Koalitionsparteien haben iin Abgeordne¬
tenhaus — und der Senat ist ihm bereits

gefolgt — die Verlängerung des

Kriegsbeschädigten - Gesetzes , daS

eines der traurigsten Kapitel tschechoslowakischer
GcsetzeSmacherei bedeutet , ohne jede Aenderung
durchgesetzi . Der Geist Lrümcks , den ' ein Witz
tschechoslowakischer Geschichte zum Fürsorge¬
minister gemacht har , triumphiert über den Lei "
den , den Wünschen und Hoffnungen zehntap - ,
sender Krüppel , Kriegcrwitwen und Kriegs
Waisen . Man kann sich nicht mit dem Gedanken
trösten , daß diese nienschenunwürdige Behand¬
lung der Kriegsopfer wenigstens das eine Gilt «,
zeitigen werde, ' daß Männer und Frauen um ■

so mehr erkennen werden , wie diejenigen , die
wieder einmal , in späterer Zeit , ihre Haut zu
Markte tragen sollen , als Invalide mit einem
Bettel abgefertigt , wie ihre Frauen und Kin¬
der geradezu als lästige Bittsteller werden be¬
handelt tverden , die man hohnlächelnd oder
doch achselzuckend mit einem elenden Brocken
abspeist . . Man kann sich mit der antimilitari -
stischen Wirkung der gesetzlichen Kriegsbeschä¬
digtenmißachtung nicht abfinden , tvcil daS
Herz dagegen ' revolutioniert , weil Leid , und

Unglück dieser Menschen zu groß ist. Wein diese.
Maschine in der Brust in Ordnung funküo -
niert , der konnte nm mit tiefster Ergriffenheit
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und flammendster Empörung lesen , was un¬
sere Sprecherin in » Abgeordnetenhaus . Genos¬
sin Ki r p a l und unsere Senatoren Stark
und Reyzl an , „ Material " über die uner¬
hörte Behandlung und Lax ? der tschechoslowa¬
kischen Kriegsbeschädigten gesammelt und vor¬

getragen hat !
Material ! Sich vorzustellen , das ; in den

Familien derer , die vier Jahre lang für die
teuren Vaterländer in Dreck und Blut , gelegen
sind , di ' e ihre heilen Glieder , die Gesundheit
ihrer Sinne , ihre Existenz , ihr Leben auf dem

KriegSaltar zu opfern gezwungen waren , das ;
dort jetzt Not und Elend herrscht , daß diese
Menschen nicht xenuff zu esien haben , das ; die

Tuberkulose unter ihnen wütet , das Tische und

Stühle versetzt oder gepfändet werden , das ; demi

vierjährigen Feldwebel der ewige Bürokrat

gefolgt ist , das ; dort , wo die Not am größten ,
die Schikane am nächsten ist , daß ein erbärm¬

liches Gesetz — das schlechteste KriegSbeschädig -
tengesetz aller Länder — fühllose Beamte in

Stand setzt , die Leiden der Invaliden oder der

„UnterstühungSweiber " mit seinem verdreckten

Schreibtischlineal zu messen und ganze Fami¬
lien verkommen zu lassen , wenn dem gestrengen
Herrn das vom Gesetz geforderte Maß des Lei¬

dens nur um einen Zentimeter nicht stimmt !
Der Vater Staat , der es schließlich diesem

Weltkrieg verdankt , daß er besteht und der sich
doppelte Ehre und Pflicht daraus machen
müßte , das Blut , aus dem er erstand , wenig¬
stens einigermaßen anständig zu honorieren ,
feilscht im Kleinen um Heller , im Großen um

lebe Million , wo es sich um die Kriegsopfer
handelt . Man braucht ; a das Geld zu wichtige¬
ren Zwecken ! Ein paar Reginwnter , Kanonen ;
Tanks und Flugzeuge weniger — und tausend¬
faches Leid könnte abxewendet oder doch wenig -
stens gemildert werden ! Aber in der Tschecho¬
slowakei hat man eben seine Prinzipien und

übrigens gar nicht die Zeit , sie einmal aus vor -

auSsehender Klugheit oder gar aus Menschlich¬
keit zu durchbrechen . Wer wird denn seinen
Blick auf jenen Kriegsblinden verweilen lassen ,
die , anklagend « Repräsentanten ihrer Leidens¬

genossen , dieser Tage von der Parlamentsgale¬
rie herab mit toten Augen dem Spiele zusahen ,
taS mit ihnen getrieben wird ? ! Fort mit die¬

sem Anblick ! ES pibt schönere , sehenswertere
Bilder ! Seine Majestät Fuad kommt ! Fahnen ,
Standarten , grandiose Beleuchtung , Himmels «
illumimAen , Festreden , GaladinerS , große
Auffahrten — das sind die Bilder , zu denen

es den richtigen tschechoslowakischen Staats¬

mann zieht . Und diese darf man sich auch etwas

kosten lassen !
Die Republik mag sich beim Zensor dafür

bedanken , daß wir nicht noch bitterer werden .

Aber die Arbeiter , die Kriegsbeschädigten , die

Witwen und Waisen werden uns schon verste¬
hen ! Und draußen , in unserem deutschen Ge¬

biet , wird jetzt in den Köpfen der Kriegsopfer
die Erkenntnis über Christentum und Deutsch¬
tum derer , die alles versprechen , um nichts zu

halten , um einige Töne heller werden . Lange

genug haben Tausende den Spinas , Mayr -
Hartings und ihren Unterläufeln wenigstens
in diesem einen „Belange " geglaubt . Drei

Jahre sind jetzt diese Allerdeutschesten und

Allerchristlichsten mit am Ruder . Ihr letztes
DeÄrienst ? Die Kriegsinvaliden , Witwen und

j Waisen vom Neuen inS Wasser gestoßen zu

haben .
Ist » jetzt klar , daß' sich diese Edlen von

28 . zu 28 . Juni , in fünfzehn Jahren , auch
nicht um die Spur eines Gedankens geändert
haben ? Hauptmitschuldige an dem vierjährigen
Unglück und allen seinen Folgen , Hauptschul¬
dige an der Verewigung des Kriegsbeschädig¬
tenelends . DaS „ Material " der Vergangenheit
interessiert sie nicht , aber an dem Material de '

Zukunft teilen sie mit UdrSal von Tag zu Te

mehr das Interesse .

Der UntzrrlchtSminister Stefünek scheint
mit Versprechungen noch großzügiger zu seln als

sein Vorgänger HodLa . Im Senat hat er ein

Exposs gehalten , daS im Druck nicht weniger
als SO Seiten umfaßt und das «in wenigstens
äußerlich sehr umfangreiches Programm entwik -

kelt . Den konkrete » Versprechungen voran stehen
die üblichen Phrasen , mit denen die Bürgerkoali -
tion ihr kul»urseindljches und antisoziales Re¬

gime anfzupntzen Pflegt : Unser Schulwesen und

unsere Kultur halte denen der kulturell fortge -
sthrittensten Nationen die Wage , ja eS übertreffe
sie auf manchen Gebieten ( man denke an die Pra¬
ger Kliniken ! Wo gäbe es dergleichen noch in

einem Kulturstaat ?) . Mit den Forderungen der

Umsturzzeit , Laienmoral , Trennungvon
Schule und Kirche usw . sei nichts mehr
anzufangen . Sein Programm skizzierte der

Unterrichtsminister ungefähr so:
„ Ohne glühende Heiniatliebe und

schöpferischen kulturellen Ratio naliS -

in u S werden wir kein starkes r e s p e k t -

erweckende » Geschlecht erziehen . Wenn

wir den Nationalismus , unsere Geschichte , unsere

Tradition und sogar unsere Heiligen¬
legenden alü zufällige wertlose Werte erklären ,

so geraten wir auf eine schiefe Ebene , die un » zn
Anarchismus und leerem Thioretisieren führt .
Auch da » Ideal de » Supernationalismus ist ein

Schlagwort , das unserem Staate direkt gefährlich
werden kann . In den neuen ideologischen
Strömungen erblicke Ich nicht - wahr¬
haft Wertvolles . "

Wir wollen un » hier mit dem „schöpferischen "
und zur Genüge bekannten Nationalismus der

Bourgeoisie nicht auseinandersetzen , sondern zu
den konkreten Versprechungen des Ministers über¬

gehen . Er befaßte sich zuerst mit der

Volksschule
Sie müsse auf dem Prinzip der gemeinsamen
Erziehung beider Geschlechter aufgebaut sein . Hier
scheinen also die klerikalen Forderungen nicht
durchgedrungen zu sein. Tas Netz der Volksschu¬
len will er derart verdichten , daß bei normalen

BerkehrSverhältnissen « ine Schule überall dort

errichtet werden muß , wo in einem Umkreis von
drei Kilometern mehr als 30 Kinder vorhanden '
sind . — Im Augenblick läßt sich nicht überprüfen ,
wieweit das den Bedürfnissen etwa der gebirgige »
deutschen Randgebiete entsprechen wurde und
einen Rückschritt oder Fortschritt gegenüber dem

Zustand vor 1919 darstellt .

Bürgerschulen
sollen überall errichtet werden , wo im Umkreis
von vier Kilometern 100 Kinder vorhanden sind ,
di « vierte Klass « aber soll nicht Pflicht¬
klasse sein , sondern fakultativ bleiben und nur

ES kann Tein Zweifel darüber bestehen ,
waS da zu tun ist . Hier , bei u»»S, im eigenen
Lande Ordnung machen ; die Unverantwortli¬

chen von der Veranttvortung Hinwegjagen ; alle

Kräfte sammeln , um Schluß zu machen mit

einen ; . Regime , daS uns so zeitgerecht , an den

28 . Juni 1914 erinitert , alle Möglichkeiten
Hinwegräumen , das ; sich solches noch einmal er¬

eignen könne ! Und die Kriegsbeschädigten , die

Witwen und Waisen , um deren Schicksal zu

' emühen wir nie erlahmen werden , sollen die

" ahne in diesem Kampf vorantragen !

dort errichtet werden , wo sich 80 Kinder freiwil¬
lig melden . In der Slowakei und in Karpatho -
rutzland sollen im Zuge dieser Reform 1200

Klassen errichtet »verdcn , was 84 Millio¬

nen kosten wird . Ueber di « ausgelassenen deut¬

schen Schulklassen sprach Stefane ! nicht .
Die Gemeinden sollen weiter an der

Schulerhaltung beteiligt und interessiert sein , da¬

gegen will der Minister den gesamten Perso¬
nalaufwand zentralisiert und auf
Staat und Länder übertragen sehen . In der Slo¬

wakei soll die Schulverwaltung nach dem Muster
der historischen Länder ( Orts - , Bezirks - und Lan -

desfchulrätel reformiert werden . Wesentlich ist ,
daß oer Minister sich

gegen di « Verlängerung der Schulpflicht

oussprach , weil diese angeblich der Wirtschaft
schädlich sei, indem sie junge Leute dem Erwerbs¬

leben entziehe . Nun konnte es unserer Wirtschaft
natürlich gar nicht schaden, wenn das Arbeitsan¬

gebot geringer und die Arbeitslosigkeit damit ein¬

geschränkt würde . Aber der Bürgerblock
will eben keine Verringerung der

industriellen Reservearmee , er läßt
lieber die Ertvachsenen arbeitslos , als daß er sich
He billigen Arbeitskräfte der 14jährig «n entge¬
he: - ließe !

Dir Mittelschulen
sollen' vereinheitlicht und möglichst dem Typus
des Realgymnasiums angeglicheu werden .
Auf der Unterstufe soll der Lehrplan in der Rich¬
tung der Einheitsschule reformiert werden , im

ganzen soll eine weitgehende Einschränkung des

Lehrstoffes , vor allem des GedächtniSstoffe » ein¬

treten . Um hier abschließend zu urteilen , müßte
man genau wissen , wie der Minister sich die Be «

schränkung des Lehrstoffe » vorstellt . Die Ein¬

schränkung des Lehrstoffes müßte unseres Erach¬
tens jo erfolgen , daß fakultativ auf der Oberstufe

: die einzelne » BegabnngSgrnPpen je nach Bedarf
den Sprachrnunterricht , den naturwissenschaftli¬
chen oder den historisch - literarischen einschränken
könnten . Die Borschlage zur Neuregelung der

Matura , stärkere Rücksichtnahme auf die gei¬
stige Reife als auf die Kenntnisse des Schülers ,

. Berücksichtigung der Individualität , wären akzep¬
tabel und liegen in der Richtung unserer seit
langem erhobenen Forderungen . Die

Hochschulen
sollen im Stndiengang reformiert werden und

zivar zunächst das juridische, das pharmazeutische
und das katholisch-theologische ( wozu und wie ? )
Studiunl . Später sollen dann die philosophischen
und medizinischen Fakultäten neue Studienpläne
erhalte »! . Die Prüfungsordnung für Mittellchul «
lehrer wird reformiert und zwar so, daß sie in

zwei Staatsprüfungen zerlegt wird . » Der Mini ,

ster sprach dann noch Wer die Neubauten

und Zubauten an den Hochschulen . Er

machte bezüglich de » Prager allgemein «» Kran¬

kenhauses , der Polikliniken , der Uuivcrsi - tätSbib -
liothek und des deutschen Universitätsgebäudes
verschiedene Bevsprechungen . Die Forderung
nach

neue « deutschen Hochschulen lehnt « er ab

weil die finanzickl « Bedeckung fehle und weil

schon eine Ueberprodnktion an JntolleRncllen
vorhanden sei,. DaS heißt , weil « S genug tsche¬
chische Anwärter gibt , können die deutschen von

vornherein auf die Konkurrenz verzichten .
von HodLaS berühmter Schulautonomie ist

in StesänekS Programm nicht » übrig
geblieben.

Nach drei Jahren deutscher RcaierungSbetri -
ligung sind wir glücklich so weit , daß die Auto¬
nomie auch nicht mehr versprochen ,
daß von ihr nicht mehr geredet wird .

Wa » die übrigen Versprechungen StefünekS ,
die vernünftigen und die kulturfeindlichen Pläne
betrifft , so trifft für sie zu , wa » das „ Prager
Tagblatt " darüber sägt , daß die Bürgerkoalition
« och einige Legislaturperioden im Amte bleiben

müßte , wenn sie alle » halten wolle , » va » sie da

verspricht . Wir hoffen , daß die Zukunft des

Schulwesen » nicht mehr allzulange den schwarz¬
grünen Herrschaften anvertraut bleibt !

Sine Lhrfelge für die deutschen
Minister ,

Die JnterpellationSbeantwortung Udr -
L a l S, in der er sich über die Erklärung der
deutschen Minister äußerte , bedeutet für den
AktiviSmu » einen moralischen Schlag ' und für
die beiden Minister persönlich eine saftige
Ohrfeige . Spina und Moyr - Harting haben
doch wahrhaftig in ihrer Erklärung nicht übers
Ziel geschossen, sondern nur das Allerselbstver -
ständllchste erklärt . Sie haben der Hoffnung
Ausdruck gegeben , die nationale Frage inner¬
politisch zu lösen , mußten aber zugleich gestehen ,
daß e » ihnen bisher nicht gelungen sei. Nun hat
sie der B e n « 8 in seinen gehässigen Ausfällen
gegen die Minderheiten doch schon gerade genug
blamiert , sie hättel » von dem Minlsterpräfiden -
ten wenigstens einige Schonung erwarten kön¬
nen , Udrsal wieder hatte poch Gelegenheit ge¬
habt , seinen „ positiven " Nationalis -
m u s , von dem im grünen Lager so gern gere¬
det wird , einmal scharf gegen den maul -

reißerischen der Ratio n^tlsoziali -
st en abzugrenzen und deren albernes

Geschrei vor offenem Hause als Heuchelei und
Stänkere ! zu kennzeichnen . Statt dessen riß
er ihnen Komplimente , stellte seine Minister
bloß und erteilte ihnen vor dem Parlament eine
förmliche Rüge . Nach so vielen Opfern und
Zugeständnissen haben also die deutschen Akti¬
visten glücklich erreicht, daß über sie einfach zur
Tagesordnung übergangen wird .

Bor einiger Zeit hat der Ackerbauminister
Srdinko in einer öffentlichen Rede dir

Außenpolitik BeneSS , weil sie die Zölle herab¬
setze, scharf kritisiert . Niemanden » ist eS einge¬
fallen , sich darob zu erregen . Die harmlose Er -
klärung oer beiden deutschen Minister , die doch
ohnehi »» nur sagten , WaS sie unbedingt sagen
mußten , kam den nationalsozialistischen Hetzern
gelegen und der Ministerpräsident fühlt sich ver¬
anlaßt , eher diesen als seinen deutschen Mini¬

sterkollegen z»« Hilfe zu kommen . Aber bei der
WesenSari der deutschen Aktivisten überraschi
auch daS nicht . Die „ Deutsche Presse " wird
sicher noch Vergelt » Gott sagen !

Stefsnek vder fei » Schvlprosramm .
Versprechungen über Versprechungen . — Neue Volksschule », Spreugelbürger '

schulen . - Reform der Lehrplüne und des Hochschulstudiums . — Neubauten »

CoMriaM t » Wcttlmch «? Deila, . Berlin ,
durch Lranlaltanllt Rodt », Men .

Aufruhr im Warenhaus .
Don Manfred Georg . 65

Di « PÄizifwn prüften ihre Panzer¬
unter den Nöcken , ob die Schanker « gut schlößen .
Plötzlich erloschen sämtliche Scheinwerfer . -

„Verflucht, " bnlmmte der Neger Abrahan »,
der hinter der Steinmauer eines kleinen Balkons
im fünften Stock lag , z»l dem neben ihm liegende»»
den Koch Thoma » , „ich kann überhaupt »licht
mehr sehen . "

Dann hörte »» sie ein lautes , sägende » Krachen ,
Abraham spähte nach »«nten .

Er zog langsam eine Le»»chtrakete an » einem

hinter ihm stehende » Kasten . Sie sprühte , blieb
etwa » schweben, »»nd in ihren » Schein sah inan
ein riesigen, elektrische »» Rannner mit Schneide¬
sägen , der wuchtig die Eisenpforte bearbeitete .

Ein junger Polizeileutnant entdeckte Abra¬

ham und zielte rasch und genau .
„ Au! " sagte Abraham und ließ daS Gewehr

kos .

Thomas schnellte nach Hinte »» in » Gebänoe

Srttck, Er hatte nm eine Sekunde Glück . Die

äschincngcwchrc prasselten über die Vorder¬

seite bis zum zehnten Stocktverk .
Dan » » w» irde es wieder still , Nnr der Ran » ,

mer sagte und bohrte . CS dauerte etwa zehn
Minuten , dann war eine Oefsnung geschaffen .
Eine Abteilung Polizisten , die große Panzer¬
schilde vor sich her trugen und sich damit gegen¬

seitig schützten, stiegen durch das Loch. Sie

warfen sich sofort z»« Boden , den »» sie erwarteten
eine Salve . Die Nachsteigenden - hatten große
Blendlaternen bei sich, aber ihre Lichtweite war

tu kurz .
Nach und nach arbeiteten sich die Belagerer

in die Halle . Sie schosse»» Raketen ab . Die

Treppen leuchteten a»»f, das Gestände der Fahr¬
stühle , die großen Bcrkaufsstände . Maren lagen ,
von der am Nachmittag in Haft geflüchtete »»
Menge von den Tischen heruntergeworfen , um¬

her , aber kein Mensch war z»t sehen . Der fehlende
Polizeimajor fluchte .

Unterdessen kröche »» die Truppen die Treppen
hinauf . Aber schon im fünften Stock stießen sie
a»»f Stacheldrahtverhaue . Immer noch zeigte sich
niemand . An einem kleinen Tisch , auf dem eine
Lampe brannte , versam »nelte sich der Stab im

Lichthof . Ter Plan des Warenhauses wurde an ;
die Platte genagelt . Die Offiziere steckten die Köpfe
zusammen . Sie hatten einen Fehler gemacht ;
denn sie hatte » die Ausdehnung des Hause » nicht
richtig in ihren Angrissspkan eingerechnet . ,S »e
waren auf sofortige »» Widerstand gefaßt getvesen .
Nun schienen sie suche»» zu sollen . Dazu brauchte »»
sie viel »»»ehr Mannschaften . Mann klingelte
von einen » Straßentelephon as Hauptquartier
an und bat um Derstärkung .

Irgendwo auü dem Dunkel der Hölle knallte
ein Schuß . Die Laterne ans dem Kartentisch
zersplitterte . Fluche »»d flohen die Beratenden aus -
einander . Jetzt erst hallte da » Echo de » Knalles
von den Wänden wieder .

DaS Hans dröhnte vo »l den viele »» laufenden
Schritten . Die Treppen Ware » » mit Kiste »» u»»d
Stricken verrammelt . Ganze Klaviere , Stoff¬
ballen , Ackerba »»geräte »nutzten zerhauen und ver¬
nichtet werden , damit die Aufsteigenden weiter¬
kamen .

Nachdem Viktor so wenig Leute übrig ge¬
blieben tvaren , hatte er seine »» Verteidigung »-
Plan ändern »nüssen . An - ihre »« oberen Ende
lagen hinter einem rasch aufgeworfenen Wall
Locke und die Neger . Die Stnfem ' troffen von Ocl .
Der Leutnant , der voranging , fühlte einen har¬
ten Slag gegen die Brust , und stürzte , sich halb

nach link » drehend , z»» Boden . Gleichzeitig
prasselte eine scharfe Salve gegen die au » dem
»» nteren Stockwerk Hinausdrangenden Soldaten .
Sie tonnten nicht Deckung nehmen . Eine Panik
breitete sich unter den Angreifer » aus . Einige von
Viktor » Leuten hatten sich auf den kaum sicht¬
baren ' Lausgängcn der Lichthofgalerien , Wegen
für Expreßbotenjungen im Warenhaus , versteckt
gehalten , tauchten bald hier und bald da ans und
feuerten überall dort hin , wo sie Laternen blitzen
sahen.

Die Schleie der Verwundeten und die Un¬

sichtbarkeit des Feindes, - die furchtbare Schwie -
rigttl » des Kampfplatzes und die Verluste ver¬
anlaßten den Stab , die Kampfhandlung abzu -
brccben . Signale durchtönte »» das Haus . Die
Soldat « » » und Polizisten versammelten sich kn
den unteren Stockwerken .

Der Go » » >verneur und der Polizeipräsident
faße »» in der Bar des ErfrischungSraunieS mit
dem Polizei »»»ajor zusammen .

„ Eine Schtveinerei ! Um sechs Uhr wird « S
hell . Um sieben Uhr muß die Sache erledigt sein . "

, ^sa , man kann es nicht verschleppen , wir
mache »» uns ja lächerlich . "

„ Sowie eS tagt , lasse ich zun » Generalsturm
bkasen . " »

Als die Menge in der » Straßen erfuhr , daß
der Angriff eingestellt worden war , brach sie
in Pfeifen »» nd Gejohle ans . Berittene Polizist «»
mußten wiederholt vorgehen . Sie wurden be¬
schimpft und verlacht .

Die amerikanische Regierung befa »«d sich in
einen » dauerdcn Alarinz»»stand. Um fünf Uhr
wurde der militärische Flughafen New UorkS
benachrichtigt , mit Sonnenaufgang Beobachtungs¬
flugzeuge starten zu lasse»«.

Jelena stand vor der Tür des ArbeitSzlm -
>>>er » Viktors . Da sie sie auftli »»ke»» wollte , hörte
sie Stimmen . Sie zögerte einen . Augenblick , wollte

fortgehen , war aber nicht rasch genug , um nicht
noch au hören :

„ Din ich aus einem anderen Grunde ge¬
blieben , als deshalb , weil ich dich von dem
Augenblick an geliebt habe , da ich von dK hörte ! "

,Mie stolz mich das «»acht ! "
DaS war Viktors Sti »nme, die Miß Barry «

. ore antwortete . Jelena tat noch einen kleine »»
Schritt , dann stieg ihr die Schwache so vom
Herzen in die Glieder , daß sie wankte und am
Holz der Ttir entlang , fast sanft , aus den Boden
glitt . Sie lag wie eine Wachspnppe gegen die
Füllung gelehnt . Ihre Arme Ware » » erstarrt , sie
konnte sie nicht heben , um die Ohren zn ver¬
schließen. Die Stimme h»»b wieder an :

„Wer«»» die Sonne scheint, sind wir nicht
»»»ehr, Marlon ! "

„ Ist eS nicht gleich , wa » da kommt , wenn
die Sonne scheinen wird , du ! ? "

„ Seit Jahren habe ich nicht mehr den D»»st
einer Frau geatmet ! " '

ES klang wie ein Wehruf .
„ So atme mich doch! "
Tiefe Stille . Jelena versuchte einen Finger

zu heben . Sie brachte ihn nicht von de »» anderen
los . Sie klebten wie elektrisiert aneinander .

„ Du, mit deinem goldenen Haar ! Wenn das
die Welt wüßte , daß sie daran schuld ist , daß
ich noch einmal glücklich sein darf . "

„Oh, du Mann , ich wollte , wir könnten
leben bleiben ! ES schmerzt, sich so tief auSzu -
trinken . "

„ Wir werden keine Kinder haben . ES ist das
erstemal , daß ich Mir einen Sohn wünsche . "

„Sei. still ! Wecke nicht die Mutter in mir !
Ich kann es schon kaum ertragen , Frau z»» sein
vor dir . Du svrengp mich! "

. „ In alle Winde , Marion ! "
„ Ohnmahtl "
„ Ja , wir wollen nicht auswachen ! "

. (Schluß folgt . )
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| kidcn verursachen mich, wenn bei dieser Gelegen¬
heit hundert taujende Kronen hlnauSgewovfen »ver -
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bezug auf die Auswanderung gar nicht so ungünstig
stehen , wenn auch der Anteil der Deutschen an der
Auswanderung in den letzten Jahren gestiegen ist .

Genosse Reyzl kommt dann auf
den Königsbesnch

*

Letzte Atzung vor den Ferien Morgen Frei¬
tag um halb 10 Uhr früh . Tagesordnung : Aerzte <
gesehe und ein Vertrag mit Ungarn über

"

alten Kronensorderungen .

Wegen de » tanifmSsligcn
Feiertages am SamStag ,
den SV . Juni ent füllt die
nächste Sonntagnnmmer
unseres Blattes , so vast also die

Samstagnummer drei Lage aus »
liegt . Das Blatt erscheint znlestt
SamStag und dann wieder Diens¬
tag zur gewShnlichen Stunde .

Geistliche und ZnckerSawn - ihre WW an A,»bloße ^ " » ^ ge «st ür

' asten der Konsmnenten und Arn,en füllen kön - ^rden beroNS ein wolkkonimemr Anlaß ,
Er stell , aber auch die groß « Schuld der - Nr ' - M,«»»- die Rente zu entzieh «»!

. ..
' » v . T . 1 . . ( Mena » « ' TktuT fntnml htmt auf

Kommunisten fast, denen allein «S di « Koali -
Uou zu verdanken hat , daß sie ihre » reaktionären . WVWWWWWM
Gelüsten freien Lauf lassen kann . Stünde Ihr «ine zu sprechen , bei dem geflaggt und gejubelt tvlrd , und
« mtge und geschlossene Arbeiterschaft gegenüber, so verweist auf den Eindruck , den e» auf die Juva -

Dcr Hauptstrom der deutschen Auswanderer
richtet sich also nach Deutschland .

Aus 100 . 000 Einwohner entfallen an
tvanderern der einzelne » Nationalitäten :

im Jahre

den , während man ihnen jeden Heller abzwickt . (Lei¬
der können wir diese Stell « vorläufig nicht im
Wortlaut abdrucke »«. weil sich da - Präsidium di «

Zensur Vorbehalten hat >md nicht heraus -
zubekommcn war , welche Stellen wieder das aller¬

höchste Mißfallen erregt haben . Die Kosten einer
zweiten Konfiskation zu riskieren , steht uns Herr
Fuad wirklich nicht dafür . D. ' Red . )

Gegen Schluß seiner wiederholt von Zustim¬
mung und Zwischenrufen nnterbwchenvn Rede wid¬
met Genosse Reyzl einer scharfen Polemik gegen
das Benehme » des landbündlerischen SekretärS °

Jannanschek auf der letzte » Tagung der Kriegs¬
invaliden in Rcichenberg , der die Invaliden , die
über ihn nicht wenig aufgebracht waren , stellemveise
direkt verhöhnte . An die Adresse der Mehrheit
richtet Genosse Reyzl znm Schluß die nachdrückliche
Warnung :

Beschließen Sie nur dieses Gesetz ; «in Sturm

" der Entrüstung wird durch di « Reihen der

KriegSvrrlrtztrn gehen und sicherlich nicht ohne

Wirkung bleibe ». Di « Kriegsverletzten sind

schon reif genug zu entscheiden , welche Partei mit

ihnen Demagogie , Spitzbüberei und Schwind«!
betreibt und welch « nicht . Ich bin überzeugt ,
daß S>«, mein « Herren , von der Mehrheit , von

den KrlegSlnvaliden daraus di « gebührend « Ant¬

wort erhalte » werden . ( Lebhafter Beifall . )
*

Während der Schlußworte des Referenten
Hrejza gibt cS einen scharfen Zusammenstoß
zwischen unseren Genossen und einigen Landbünd -
lern , wobei der Vorsitzende vergebens Ordnungs¬
rufe auSteilt . Als später einige tschechische Ge -

nossen dem Referetlien durch Zwischenrufe das

Konzept verderben , werden auch sie mit Ord¬

nungsrufen bedacht . F" h^ p^ » lllLßig wird die

Vorlage schließlich nach mehrstündiger Debatte ,
in die neun Redner eingriffen , in beiden Lesun¬
gen angenommen , ebenso die Vorlage über das
Mülleraewerbe . Auch hier kommt es zn
heftigen Wortgefechten zwischen den beiden

Lagern , als der tschechische Genosse D u n d r den

Gcwcrbeparteilern ihr mittelalterliches Zünftler -
tum vorhält .

Kn Pariser Preffeskandal .
Pari », 27 . Juni . (Tsch. P. - B. ) „ Aktion

Francaise " setzt heute unter dem Titel „ Wie
die französische Presse dem Ausland verkauft
ist " ihre Enthüllungen über das Abkommen der
Pariser Blätter mit der bulgarischen Regierung
fort . Das Blatt druckt drei Dokumente ab , ans
deneil hervorgeht , daß dem Chefredakteur des
„ TcinvS " , Roels , der im Namen aller Blätter
das Abkommen vereinbarte , im Mai 1920 der
Gefanrtbetrag von % Millionen Franken aus¬
gezahlt wltrde . Aus dem Text der Dokumente
geht hervor , daß die Pariser Presse noch eh « der

Friedensvertrag mit Bulgarien abgeschlossen
war , von der bulgarischen Regierung Geldbe¬

träge erhielt . Die „ Aktion Francaise " führt
heute unter den Blattern , die daS Abkommen

betraf , auch das „ Journal " an . Drei der in ,
diesem Zusammenhang genannten Blätter , der
„ Matin , das „ Echo de Paris " und die „ L' JA -
forniation " haben Korrekturen eingesandt , in
denen sie ihre Ehrlichkeit und Unabhängigkeit
bezeugen . „ « ' Information " fügt hinzu , daß sie
die in der „ Aktion Francaise " abgedruckten
Dokninente bor einer gewissen Zeit nur aus der
Reproduktion kennen gelernt habe und erklärt ,
niemanden damit betraut zu haben , mit der bul¬
garischen Regierung zu verhandeln . Was den t
Unterhändler des Abkommens , den Chefredak¬
teur RoelS , betrifft , so hat er laut „ Aktion
Francaise " bisher noch keine Antwort cinge -
schickt. ?.

Aus der UnabbSnglgen Arbeilerpartei
Snglands .

Der politische Sekretär der Independent
Labour Party , A. Fenner Brockway wurde
bei diesen Wahlen in » Unterhalt » gewählt . In
Hinblick auf diese neue Funktion hat er die H«r -
«lSgeberschast des Wochenblatt «» seiner Partei
„ The Reio Leader " auf 1. Juli 1929 niederge¬
legt . Er war , wie erinnerlich , der Nachfolger von
H. N. B r a i l S f o r d in der Leitung dieser Zei¬
tung . Nun wurde an seine Stell « vom Parteivor »
stand einstimmig E. E. H u n t er z « u » leitende ^. _
Redakteur gcwählte In verselben Sitzung wurde

' "

Fenner Brockwav als Mitglied der ExekuUve der
Sozialistischen Arbeiter - Internationale bis zum
nächsten internationalen Kongreß bestätigt .

Anstelle der Monatsschrift der Unabhängigen
Arbeiterpartei , die unter dem Namen „Soetalist
Review " erschien , wird « ine neu « unabhängige
sozialistische Monatsschrift „ The New Outlook " ,
herausgegeben von John S t r a ch e v, erscheinen .
Dicse ^ neue Monatsschrift wird von der Verwal¬
tung deü Neiv Leader administriert werden , aber
ohne Nebernahme einer Verantwortung für den
Inhalt . Zur gleichen Zeit soll der Nein Leader
de » Untertitel „Socialist Review " erhalten .

37 Abgeordnete der Labour Party wurde » »
als direkte Kandidaten der I . L. P . gewählt , dies
sind 19 mehr , als im vorigen Parlament . In «
ganzen gehören von de » gewählten Abgeordne » -
te »r »lehr als 200 als Jndividyalnritglieder der
Unabhängigen Arbeiterpartei an .

Die italienisch « Demokratie und di « Minder¬
heiten . „ Italia " , die in Paris erscheinende
Korrespondenz der antifafeistiswen Konzentra¬
tion , erinnert daran , daß in « italienischen Par¬
lament seinerzeit über Antrag Ws . Sozialisten
Tnratt nahezu einstimmig beschloW wurde , den
nationalen Minderheiten in Tiro ^ und Friaul , \
Deutschen und Slawen , weitgeHnden Schutz - , ?
ihrer Kultur , ihrer Sprache , ihrer Freiheiten und
Sitte »» und auch ihrer soziale »» Einrichtungen ,
die vielfach besser als die italienischen und für
diese vorbildlich waren , gesetzlich zu gewährleisten . -
Erst der FascismuS hat mit der Jialianisieruyg
der Minderheit «»» begönne »», er verfolg ihre
Sprache, zwingt sie zu Namensänderungen,
treibt ihre Führer aus dem Lande . Die Tiroler
und Friauler Einigranten sind mit den anti -
faseistische»» Italiener »» in Verbindung getreten , '
sie kämpfen Seite an Seite mit ihnen und
haben z»» wiederholten Malen erklärt , daß sie in
der „Italienische »» antifasristischen Konzentration "
mit den » Sitze iit Paris die einzige gesetzlich«
Vertretung der italienischen Nation anerkennen .

Dke Auswanderung aus der

Tschechoslowakei .
Da - statistische Staat - omt hat jüngst die

acbnisse der Auswanderung aus der Tschechoslowakei
» m Jahre 1028 veröffentlicht . Interessant ist der
Anteil der verschiedenen Nationen ai » der Aus¬
wanderung . Insgesamt wanderten aus der Tfchecho -
stowakei im Jahre 1028 18 . 014 Tschechen und

Slowaken , 4005 Deutsche und 708 Magyaren au ».
Die wichtigste »« AuSwandernngSländer waren die

ho $ Parlament bereits auf Ferien .
Der Eenat folgt heule . - Alle strittigen Vorlagen bleiben liegen .

M P r a g, 27 . Juni . Heut « vormittags machte
W Koalition in den Ausschüssen den letzten Der »
Wh , wenigstens die Aufhebung deS Sr »
Whrungsrninisterinms noch durchzu -
Mtzcn. Er scheiterte an dem entschlossenen Wider ¬
land der sozialistischen Opposition . Im Der -

MssungSauSschutz hielte »» die tschechischen Genossen
Märer und Srba stundenlange Reden über
« rmale AeschäftSordnungSanträge , im Ernah -
unngsauöschliß . setzte Fran Zeminova ihr «
Gestrig « Rede durch weitere zweieinhalb Stunden

gort , bis die Plenarsitzung begann .
Die Sache im Plenum ohne Ausschuß -

iverotnna dnrchzupeitschen , dazu hatte di « Koali ¬
tion . nicht mehr die richtige Schneid . Di «

Agrarier sind offenbar schwer gekränkt über ihre
Niederlage hinsichtlich der Sinsuhrscheine, di «
auch in der neuen , bei weitem nicht so ertrag ¬

reichen Fassung auf den Herbst verschoben wur -

Yen , und hatten keine Lust , sich für die Gewerbe -

parteiler und Nationaldemokraten besonder » zu
exponieren und wegen des Ernährungoministeri »
umS « inen Krach mit der Opposition herbeizu ¬

führen . So beschloß denn da » Parlamentspräsi -
dium nach vorhergegangenen KoaNtionSbrratun -

gen , nur noch die Tagesordnung der heutigen
Sitzung — lediglich Schlußworte der Referenten
und Abstimmungen — zn beenden und dann in
die Ferien zu gehen . *

Der Senat dagegen wird noch morgen
tagen , um die beiden Aerztegesetz « zu er ¬

ledigen , worauf er dann ebenfalls Schluß macht .
Was noch in den Ausschüssen liegt . Einfuhr ¬

scheine , Ernähr »,ngoministerium , im Senat di «

Richtergehalte , alles fällt unter den Tisch . Bi «

zum Herbst ist noch « ine lang « Zeit !

vom Rundkuut .
lkmpfehlenSwerteS aus den Programmen .

SamStag .
Vraa : 12. 00—13,00 ( Srnduna nach Brünnl Mutz» dar

»llchechaltävaNIchan Schützenveiemlüuüm 17. S0 Achachlschrr
. Arbrllervorlraa 3<H flrau «: „Juirrnoiional , Nuaendia « In

wi- »" : »». 00 Drutlch « Pratlanachrtchl ««; 1B. 06 —U36 DaiNIche
Sendung Verl » Salalvantr «, MUaUrd M vraa - r brutfd >enLande »Ihenler »: „ Mr ®e»t der Bühne" , Gedichte van Aeethe ,' deine , Ritte , Nel«! Braun , Mar Hermann - Neide , Berthold. viertel u. a>; 10. 03 BoUdUeder ; lv . es v. Smetana : Slu« der
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dieser Ermächtigung wtlrde mit dem Gesetz vomdkndnna - «pdta Munk ,
19 . Dezoinlber 1924 , Z. 804 Sitz . d. Gos. u. | SSS ' nTtwS l ,

k lf l

Vrdg . , bis S1 . Dcze . Mr E vcMngevt . Ans ^ 2
budgetären inito technoschen • Gründen war es »«8«: is . ib - » » « Der tu », - mriM ». 00 LuMer ^ ürE
nicht möglich , diese Ermächtigung voll auSzunüj - L © »loo*
zen , weshalb Verlaiiger . uia b»s Ende 1981 2»»>i >i >: >uiem»eiiee « „Richard eva - ner " : 18. 80 ud>eiira «u»a m
vomEaaen * "

Heute Verhandlung gegen Falont . Heute
findet vor dem Prager Divisionsgericht die Ver -
bandlnng gegen Jaroslav Falout statt . Die A n -
klage tautct aus die Verbreche »» nach 8 6, Abis . L,
Schutzgesetz, nnd 88 502 »rnd 504 Militärstraf¬
gesetz ( militärischer Verrat i » FriodenSzeit ) . Don »
Senat sitzt Obevstle »»tnant Doktor Adam vor .
Ta Falouts Verteidigung kein Advokat Überneh¬
me» « wollt «, würbe ihn » der Sta ' bÄapitän , des
Justisdicnstes , Dr . K e t t n e r , als Ex- Offo -
Verteidiger beigcstellt . Die Verhandlung , die
geheim ist, soll nur eine »» Tag dauern . In den
Albendstunden soll das Urteil veMndet werden .

Staatliche Polizeiämter . DI « Regivvung
hat dem Senat einen Gesetzcntwuvf unterbreitet ,
mit pelchon » die Rechtskraft des Gasetzes , Zahl
185/20 S . d. G. «. B. , neuerdings verlängert
wird . Durch dieses Gesetz tvurde die Regiemug
ermächtigt , wahrend 5 Jahren seit feiner Gül -
tigkeit staatliche PolizeianNer , tvo sie es für not -
»vcndig erachtete , zu errichten . Die Gültigkeit

Der Senat »nutzte zunächst von 10 bis halb
12 Uhr warten , bis der Vorsitzende und eine

Reihe von Koalitionsmachern von der Militär¬

parade zu Ehre »« F»»adS zurückgekehrt waren .

Nach Aufnahme der Sitzunä wurde der Han¬
delsvertrag mit SHS debattelos geneh -

mrigt .
Darauf entspann sich jedoch eine mehrstün¬

dige Kriegsbeschädigtendebatte » die

seitens beV Opposition mit großer Schärfe geführt
wurde und des öfteren , namentlich bei den fak -
bungsvollcu Ausführungen der Referenten , zu

lebhaften AnSeinanoersetzungen und Geplänkeln
führte . Für »«nsere Fraktion griffen die Genossen
Stark >»nd Reyzl scharf aggressiv in die

Debatte ein und rechneten mit der Demagogie
der Regierungsparteien , die immer noch am daS

schlechte Gedächtnis der Invaliden spekulieren
möchten , ausgiebig ab .

Genoffe Stark

stellt fest , daß trotz aller Vertröstungen der beiden

gutchristliche »« Bericht «rstatter nmd trotz chrer ichönen

Resolution alles beim alte »« geblieben ist. Wieder

versuch » man , sich durch abernrasige Verschiebung der

Pflicht gegenüber dm Opfern des Krieges zu snt -

ziehen .
Mit Resolutionen allein ist tun Krlrgvinvalkden
aber nicht geholfen ; man sollte endlich einmal

mit dieser AugenauSwischerei aufhören und zu
Taten übergehen .

Niemand glaubt eS mehr , daß für die Verbesserung
des JnvalidengrfetzcS keine Geldmittel vorhanden
sind. Erst in diese »» Tassen werde » wieder viele

Hunderttausend « Kronen airSgegeben , um rin gekrön -
t «s frenidrs Haupt in Prag begrüßen und beherber¬
gen zu können .

Glauben di « Herren von der Mehrheit denn

wirklich , daß st « die Krieg - invaliden unausgesetzt
weiterhin foppen dürs «n?

Wenn sie noch einig « Jahr « znwarten , bis der letzte
Invalide verhungert fein wird , dann braucht man

übeihmdpt keine Beträge mehr in den Voranschlag
«irrstellen . DaS ist vielleicht auch wiMich da » Be¬

streben „der Koalition !

Genosse Stark bringt nun den Mall des Kriegs -
invissiden Karl KranS aus ter »» Bezirk Mies zur
Spräche , der Im Jahre 1017 »wir einer Granate

verschüttet wurde . Nach dem ilnrsdurz schiene»« dir

Folgen bereit » überwunden ; plötzlich steltte sich «irre

Erblindung auf beiden Augen und später
noch eine , Lähmung beider Bein « «In . Er

erhielt auch eine Rente , doch wurde sie ihm nach
Vier Monaten vom LandeSamt ein¬

gestellt , »veil angeblich nicht erwiesen sei , daß
seine Invalidität durch den Krieg erworben sei
Als alle Jiiterveiitiouen nichts fruchteten , fuhr der

Invalide mit einem Begleiter , einen « Jiwalidei » mit

Äbgeschosseiram Bein , in « Vormonat nach Prag , um

sich dem Mrsorgemluiftcr selbst vmzisslellen . Na -

tüvllch war der geistliche Herr für solche Glends -

gestalten nicht zu sprechen . Sic mußte »« sich
mit dem Versprechen deS Neserenten begnügen , den
blinden K Nippel nochmals vo- r eine sozialärztllche

/Kommission zu bestellen ; die das entscheidende Wort

zu sprechen habe .
Redner richtet scharfe Angriffe gegen Vie Koali¬

tion , die nur dafür sorgt , daß Grchgruvvbesitzer ,

Das Plenum deS Parlamentes hielt dann :
nur noch eine dreiviertelstündige Sitzung ab, in

'

der nach der Abstimmung über eine Elektrisizie - .
rungianleihe die fünf Referenten ihr Schlußwort !
zu den Verträgen mit SHS . hielten .

Um diese Zeit war eben im Parlainent das
Explostonsunglück in Pretzbnrg bekannt gewor ¬
den , worauf die Kommunisten prompt eine fo-
fortige Eröricrnng des Unglücks forderten .

Referent S a »n e k gerät mit ihn «« in Kon -

K , als er ihnen vorhält , daß seinerzeit in -

ojctrutzland König Amannullah zumindest
ebenso feierlich empfangen wurde wie Fuad in

Prag . Samek . greift dann unter verschiedenen
Geplänkeln »nit den Dentschnationalen die deut¬

schen Sparkassen an , die durch die Regelung der

Kronenforderungen mit SHS . arg in Mitleiden¬
schaft gezogen werden . Er scheut sich nicht , förm -
»ich seiner Schadenfreude Ausdruck zu
geben , daß diese Kassen jetzt Verluste erleiden ,
»veil sie sich die Regelung auf privatem Wege zu
lange überleat und vor allem auf die tschechische
Krone nicht selsenfest vertraut hatten .

Die Vertrage wurden in beiden Lesungen
angenommen . Nicht einmal die auf der Tages¬
ordnung stehenden Immunitäten werden erledigt .
Der Präsident bringt nur noch einige drinaliche
Interpellationen zur Abstimmung , darunter Me
der tschechischen Nationalsozialisten wegen der

Kundgebung oer beide »« deutschen Minister z»«r
Minderheitenfrage , die ebenso wie alle andern
mit der üblichen Mehrheit » einschließlich der
Nationaldemokraten , abgelehnt wird , und schließt
dann unvermittelt mit Unverstände »« gebliebenen
Ferienwünschen die Sitzung .

*

Kriegsbeschädigtendebatte im Senat .
würde deren starker Arm genügen , dem arveiter -
feintkichen Tun und Treiben der Koalition energisch
Einhalt zu gebieten . E » wird aber nicht
immer so bleib « « ; «i »m«ol wird sie sihon die
rächende Nemesis erreichen , einmal wird abgerechnet
» « « den . Äug ' um Auge , Zähn »m» Zahn ! ( Leb -
haftec Beifall . )

Genosse Reyzl
verwahrt sich dagegen , daß die Berichterstatter nur
bei den Kriegsinvaliden detailliert jeden Heller auf¬
zählen , den nn » di « Jnvaltdenfürsorg « seit dem Um ¬

sturz gekostet hat . Die allMrliche »» Budgrtkost «» für
diesen Zweck g« h « n immer stärker zurück, nicht nur

infolge deS natürlichen Abganges , sondern
'

weil da » Flirsorgegesttz von Jahr zu Jahr strenger ,
unerbittlicher gehandhabt wirb ,

well man jedes Jahre Tausende Invalide , obwohl
sie nicht geheilt sind , obsrhütlett und vom Rentenbe -

zuge ausschließ ». Die faulen Ausreden , daß dieses
Gesetz urlfprünglich «In « Regierung gemacht habe , in
der di « tschechischen Sozialdemokraten di « erste Geige
spielten , mögen sich die Herren von christlichsozialer
Seit « ersparen . Damals lagen di « Ernährung - Ver¬
hältnisse ganz anders , aber seitdem wurde durch den
Abbau de » Mieterschutzes und durch Zölle die Lebens¬
haltung ungeheuer verteuert und so die Bezüge der
Invaliden natürlich entwertet . Der tschechisch¬
klerikal « Redner hat der Opposition wieder vorge -
worfen , daß sie mit den KriegSverIctzten «ine unge¬
heure Demagogie treibe . Wenn jemand da De¬
magogie getrieben hat , dann find es di « Mehrheits¬
parteien , di « auf allen BundrStagungen den Inva¬
liden alle » Möglich « versprochen und di « Opposition
verdächtigt haben . Bis di « Invaliden schließlich selber
sagten :

Wir pfeifen auf eure Resolutionen , da » ist nur
«ine niederträchtige Komödie und Lumperei , die

ihr mit un » treibt !

So ist heut « die Stimmung unter den Krieg »Inva -
lidrn !

Seit di « Rückstände im LandeSinvcelidenamt auf¬
gearbeitet sind, verwenden di « Beamten ihre freie
Zeit dazu , um di « Härten de » Gesetze » bi » in die

letzt « Konsequenz an den Invaliden auszuprobierrn
und fl « zu Mieren , sie um ihre Renten zu bringen .

Der Senat hat einmal «In « Resolution ange -
nommcn , nach der jenen Invaliden , die 1025 kein

höhere » versteuerbare » Einkommen al » 18 . 000 K

hatten , evesttucll « RentenÜberzahlnngen abgeschrie -
bcn werden sollen . Das geschieht nicht . Die Invali¬
den werden schikaniert , mit Pfändungen bedroht und

vielfach kann nur im letzten Momente verhindert
werden , daß ihnen bei . einer Pfändung nicht noch
ihr letztes Hab und Gut verschleudert wird . Der
Bund der Krieg- Verletzteir ist gar nicht imstande , in
allen Fällen zu intervenieren , iir denen seine Hilfe
angerissen wird . Da » Ministerium fiir soziale Für¬
sorge aber denkt gär nicht daran , im Einvernehmen
mit dem Bund - wischen de>« Invaliden und dem
Staat doch wenigstens einen halbwegs erträglichen
Zustand herzustell «»».

Wa » ferner mit dem 0 19 getrieben wird , der
ausspricht , daß einer Krieg «vit »vo Vie Peisslon ent¬

zogen wird , wem » sie mit einem Man « in gemein -
sameni Haushalt lebt , spottet jeder Beschreibung .
Eine bloße anonyme Anzeige ist für die Be -

einer

»chfolgrndeii , wobei auf die einzelnen Nationen
«»sielen :

Tschecho - Deutsche Magyaren

Franlrcich
slowaken

. . . 218 « 128 160
Deutschland . . 2274 2407 16
Oesterreich . . . 218 « 128 160

Vereinigte Staaten . 27 « « 162 124
Kanada . . . Ü5 « 8 218 160

Argentinier » . . 2810 100 166

102 » 1927 1928

Tschechoslowaken . , . L08 103 . 20 «

Russe »' . . . . . 250 170 480
Tenlschc . . . . . 87 109 128
Magyaren . . . 100 103 107

Verschiedene . . » . 177 167 189

Daraus geht hervor , daß die Deutsche » in
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Tagesneuigleiten .
Der Sportler au leinen Sohn .

Bo » Rhedo .

Wenn du glaubst , du kannst er zwingen
Es mit Verstand zu etwas bringen ,
So nimm dein Buch und ochse .
Doch willst du Geld und Ruhm erraffen ,
So pfeife auf der Geiste « Waffen
Nimm deine Faust und boxe . -

verstand mein Sohn ist nur Ballast
Befreie dich von dieser Last ,
Da - Hirn ist überwunden .
An de - Bicep - dicken Knoten
An de - Geistes Antipoden
Soll di « Welt gesunden .

Soll ' n Frauen an den Hal » dir fliegen ,
Willst Dollar » du in Scheffeln wiege »
Brich einen Weltrekord .

Ernster Training bricht dir Bahn
Flieg meinetwegen über ' n Ozean ,
Du schaffst er , auf mein Wort .

Trainiere und bedenke dich nicht viel

Sechstagerennen sind ein hehres Ziel
Kanalschwimmen ist Mode .

Doch alles da », ist nicht - al - Dreck

Dergleichst du ' S mit de » Boxen » Zweck
Im Fanstkampf liegt Methode .

Mein Junge , nütz die Konjunktur
Und wandle ernst auf Deinpfey » Spur .
Schlägst Schmeling du die Nase breit

Wirst du ein Heros deiner Zeit ,
Drum Junge sei kein Ochse,
Nimm deine Faust und boxe !

vinveihimg des Parieihauses in Paris .
Seit einigen " Wochen arbeitet da - Parteise¬

kretariat der französische » Sozialistischen Partei
und die Redaktion de » „ Populairc " j » dem von
der Partei neu erworbenen Hause , l>, Rue Victor

Mass,' -. Durch Solidarität sind die Mittel —• >
zwei Millionen französische Francs , die der An¬
lauf und die Einrichtung des Hanse « erforderten
— aufgebracht worden . Die Samtttlungen sind
noch nicht zu Ende , aber sic hatten so guten Er¬
folg , daß die Gesamtsumme bald erreicht sein wird .
Am Sonntag , den 80 . Juni findet nun die feier¬
liche Einweihung de » neuen Hauses statt . Zu¬
nächst hat Compüre - Morel , dessen Jnitative und
unermüdlichen Arbeit dieser große Fortschritt für
die französische Partei vor allem zu danken ist ,
. «dacht durch ein großes Bankett das Ereignis zu
stsicrn . Das Bankett , das am Abend des 30 . im
Salle du Gymnase Jean Jaurtzs stattfinde »
wird , wird tausend Teilnehmer zählen . Längst
sind alle Karten vergriffen und tausende Gettos «
seil au » Paris und der Provinz könnten an der

Feier nicht ' tcilnehmc » und so wurde sie durch
eine zweite große Veranstaltung un « 2 Uhr nach¬
mittags im Salle du Gymnase Voltaire ergänzt .
Als Redner für den Tag sind angekündigt : Lbon
Blinn , Paul Faure , Paul - Boncour , Pierre Re -

naudel , Bracke , BineenÄtrriol , Marquet , Frot ,
Le Troquet und Emile Bandervclde .

Die ganze Internationale wird cs freudig
begrüßen, daß die französische Sozialistische Par¬
tei nun inmitten von Pari « ein ihrer Größe
und Bedeutung entsprechendes Heim für ihre Ar¬
beit eingerichtet hat .

Indische Ueberschwemmungs -
Katastrophe .

London , 27 . J ««t . „ Daily Telegraph " mel¬
det aus Kalkutta : Die über die Uebelfchwem -
nunigen deS Assanflusses hier eintreffendcn Mel -

dnngen besage », daß die Uvbevschwemnrungen
einen der schwerste » Schläge in der Geschichte In¬
diens darztellen . Gegen 3 0 . 0 0 0 Personen
mußten ihre Wohnsitze verlassen . Im
Tale des Schuvmaflusses wurde eine GeibietÄläche
von 1900 Quadr atme ilen über¬
schwemmt / Die bengalische Regierung , die
den auSgehnngerten Wiichtlignen Reisvorräle ge¬
sandt hat , hat dadurch eine Katastrophe verhin¬
dert . — Privamletdungen zufolge , sind einige
hundert Personen n - ms Leben go -
k om nr e n.

Die „ Rumankia " noch nicht ausgegeben .
Madrid , 27 . Juni . ( Fäbra . ) Obwohl die

Suche nach dein Tmnsozeanflnanmg „ Numaucia "
bi Her vergeblich war , hat die Leffentlichkeit doch
noch nicht alle Hoffnung aufgege -
b « n. Die Fachkreise äußern die Vevinntnng , daß
die „ Nunraucia " , die « in sestgvbautes Flugzeug
ist , vielleicht irgendwo auf dem At¬

lantischen Ozean segelt , durch Beschä -
digmig der Mix chkeit zum Ausflug beraubt , und

daß die Aviatiker noch inuncr Hilfe erwarten .

Franco und leine Genosien t - adten außer den

eikiisprechenden LebenSmittelvorräten für - drei

Tage auch ettva 30 belegte Brötchen , einige Ther¬
mosflaschen mit Kaffee und Milch, einen großen
Laib » Brot , Eier und sonstige. Lebensmittel in

genügender Menge , um wenigstens 14 Tage sich
ernähren zu können . Außerdem hatten sie auch
Trinktpasser mit .

Ser Müllers Lust .
New Bork , 27 - Juni . Tie abenteuerliche

Seereise deS Deutschen Müller , der in
einem winzigen Boot allein die

Reise von Ha mb u r g n a ch N e w B o r k

unternahm und dabei , wie erinnerlich , trotz
vieler . gefährlicher Abenteuer glücklich in Flo -
icida das amerikanische Festland erreichte , hat ,

wenn die neuesten aus Charleston in Süd

karolina komincudc » Nachrichten zutreffen , nur «

doch noch , ehe 9ie »v Bork erreicht war , mit einein

Schiffbruch geendet . Müller soll auf der

Fahrt nach Netv Bork kurz hintereinander in

zwei schwere Stürme geraten sein , in

deren Verlauf . seine * sämtlichen Segel zerfetzt
wurden . In der Nähe von Johns Island sah
er schließlich keine andere Möglichkeit , als

schwimmend die Rettung zu versnchen . Ehe
er das Boot verließ , steckte er eS in Brand , um

Hilfe herbeizurufen »itid schwamm der Küste zu .
Ein Deittschamerikaner , namens Fritz Strobel ,
fuhr im Ruderboot hinaus und eS gelang ihm ,
Müller auszufischen .

vom Schlachtfeld d«r Eisenbahn. Bor dem

- Hauptgebäude der Kaschauer Eisenbahnstation
wurde der Zugsführer Ladislaus . Turek , der

zwischen den Geleisen gestanden tvar , van einer

Lokomotive erfaßt und überfahren . Sein Körper
wurde in Stücke gerissen , einen Fuß der Leiche
fand nian drei Meter von der Unsallstelle entfernt -
auf . Der Verunglückte hinterläßt neben der

Witwe auch drei " unversorgte Kinder .
— Au8 Trentschin wird gemeldet : Der Konduk¬

teur B o j e s e k wollte auf einein in Fahrt befind¬
lichen Zuge von einem Waggon in den anderen

gehen , « » bei brach der Verbindnngsfteg und der

Mann fiel auf das Geleise . " Es w»»rde » ihm hie¬
bei beide Hände abgefahren . Sein In¬
stand ist bedenklich .

Am Rednerpult vom Tode ereilt . Der sozial¬
demokratische Parteisekretär Cäsar Weyers gab
in einer Parteiversammlung in Orsay den Be¬

richt vom Magdeburger Parteitag . Mitte » » in »

Vortrag ttaf ihn ein Herzschlag . Nach weni¬

gen Augenblicken war Weyers tot . Weyers war

Provinziallandtagsabgeordneter und eine Zeitlang
Mitglied des preußischen Staatsrates .

Di « Post an den kommenden Feiertagen .
A> n 29 . Juni , 8. und 6. Juki , wird , im Post »,
Telegraphen « und Telephonvienste wie an Feier¬
tagen amtiert ; Telegraphen , und Tekephongobüh -
veu werden wie an Wochentagen berechnet .

Manifestationsversaminlung der Staats - und

öffentlichen Angestellten in Karlsbad am 30 .

Juni 1929 . Sämtliche in Karlsbad vertretenen

Organist »tio »»en der Staats » » md öffentlichen An¬

gestellten , Lehrer und Pensioniste »» beider Na¬
tionalität haben sich, gezwungen durch die wirt¬

schaftliche Notlage , znstinimengefunden und ver¬

anstalte »» an » 30 . d. M. »in » 9 Uhr vormittags
in » großen Saale des Grandhotels „Schützruhaus "
eine ManifestattonSversamnilnng . Sie verfolgen
hiebei den Ztveck , das Augenmerk sowohl der Re -
aierung als auch der gesamten Oeffenllichkeit auf
ihre Notlage z>» lenke » und eine Verbesserung
ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse zu erreichen .

I » den Tod getrieben — weil der Speck an -

gebrannt war ! Der bei dein Fleischermcistcr H o -
rak in Prerarl beschäftigte 18jährige Franz
SedlaL hat sich dieser Tage erhängt . Ur -

j fache . ist ein Streit mit dem Dienstgeber , der ihm

die Schuld gab , daß 80 Kilogramm Speck , die

zum Räuchern aus den Ofe >» gehängt »raren ,
aubraunieu .

Festgenommener Komplize der Kaschauer
Zigenner . Die Budapester Polizei hat , wie „ Mas
Rap " meldet , eine » LÜjähr. Zegeuner verhaftet ,
von dein beim Daktyloskopieren festgestellt ivllrde ,

daß er mit dem entsprungenen Komplizen , der

foebei» wcge » » zahlreicher Verbrechen vor Gericht
stehenden Kaschauer Zigenner , Ludwig Kama r ,
identisch ist. Kamar , der auch in Budapest , wo
er unter den » Decknamen Komarvvi sich aufhielt,
mehrere Einbrnchsdicbstähle verübt zu l - aben
scheint. Er stellte sich zunächst tanbsinmni , gab
jedoch spater zu , daß er die Mitglieder der Ka -

scharicr Zigeuuerbaude könne , bestreitet aber ,
mit dem gosuchien Kamar identisch z»» sein .

Eisenbahnimfall bei Falkenau . Der Pertsonen »
zng der Linie Klingeirthal —FaVkcnau, der »nittagS
12 Uhr Klingenthal i . V. verläßt , ist gestern zwt -
schei» Meistadt und - Hartenberg mit der Lokomo¬
tive , dem Gepäckwagen und einen » Personenwagen
entgleist und »migcstürzt . Mehrere Persone »»
wurden verletzt , eine Frau schwer . Ter Verkehr
wuvde durch llmfteigc » a»tfrechtevhalten . Die

SchriWr- frage ist noch nicht geklärt .
Zugskatastrophe . In der Nähe voir Riga

stieße»» infolge falscher Weichenstellung zwei Per -
soricnzüge . zusänrnten , wobei dreiPersvnen
gelötet Und 5 schtver vcActzt wurde « » . Im
Staate Newj erseh wurden bei dem Znsant -
meilftoß eines Straßenbahnwagens mit einen »
OmtübtrS 80 Pevsoi »en verletzt .

DreSden - Fahrten . Eine War » verfahrt nach
Dresden - zum Besuche der Ausstellung „Reisen
und Wandern " veranstaltet der ReichsauSschuß
de » Touristenverctne » „ Die Naturfreunde "
Ditz Aussig a. d. E. , am Sonntag , den 21. Null
l. I . — Die Reisekosten betragen Kro . nen 50 . —
für organisierte Teilnehmer . — In den Reife »
kosten sind einbezogen : Bahnfahrt Bodenbach —
Dresden und zurück, Paßgebührei », Einlaßkarten tu
den Zoologischen Garten in die Ausstellung , Füh¬
rung durch die Stadt und Trinkgelder . — Ausführ¬
liche Prospekte liegen in der Geschäftsstelle des Tou -
ristenverei »»eS „ Die Naturfreunde " Aussig , Markt¬
platz 11 auf und können daselbst angefordert tverden .
— Der RcichsanSschnß deS TonrjstenvereineS „ Die
Naturfreunde " veranstaltet am Dienstag , dei » t>.
Angus » eii »e Exkursion nach Dresden . Besichtigt
werden : Die Werkstätten der BerkehrS - Aktien - Gesell -
schäft deS Freistaates Sachsen , die Straßenbahnhöfe ,
Werkstätten und Kraftwerk , sowie der Zoologische
Garten . — Die Reisekosten betragen Kronen 70 . —
für organisierte Teilnehmer . In den Reisekosten sind
einbezogen : Bahnfahrt Bodenbach —Dresden und
zurück, Paßgebühren , Einlaßkarte in den Zoo , Bec <
bindungsfahrten , Besichtigungen , Stadtführung , so
auch Trinkgelder und MittagStisch . Ans eigenen
Mitteln sind zu bestreiten : Bahnfahrt von der Hei -
malstation nach Bodenbach und zurück, sowie Ge¬
tränke . Näheres in » Prospekt , das durch die Geschäfts »
stelle deS TonristeitvereineS „ Die Naturfreunde " ,
"lustig , . Marktplatz, angesordert tverden kann .

Der Entwurf zur neuen Bauordnung . DaS
Ministeriun » für öffentliche Arbeiten hat den Cm -
wurs einer neuen Bauordnung fertiggestellt . Wäh¬
rend bisher in d»»' hlitörischen Ländern für die
Hauptstädte und die übrigen Gemeinden fünf vrr «
schiedene Landesgesetze und für die ' Slowakei 34
verschiedene Banstatuten in Geltung stehen , soll nun
eine einheitliche moderne Bauordnung als Rahmen¬
gesetz - für das ganze Staatsgebiet geschaffen werden .
Eine Reihe von Bestimmungen ( wie z. B. die Ver¬
pflichtung zur Aufstellung eines ÄemeindeplaneS )
soll für alle Gemeinden , eine Reihe «»»derer nur
für größere >»nd wichtigere Gemeinden gelten . Die
Erlassung näherer Bauvorschriften wird den Ge -
meinden mit Bestätigung der übergeordneten politt »
scheu Behörde überlasten . Da die Bauordnung für
di « Gestaltung der Bodenpreise und der Baukosten ,
für die Woh»»ungSkultur und Volksgesundheit so¬
wie für beit HeimatSschutz nnd bett Schutz deS

Landschaftsbildes von außerordentlicher Wichtigkeit
ist, ist der Entwurf für alle beteiligten Kreise vo>»
größtem Interesse . Um bett deutschen Interessenten
Gelegenheit zu ' geben , zu dem Entwurf Stellung
zu nehnten , hat hie Deutsche Hanptstelle für Woh-
»»ungS - und Siedlungsfürsorge in der Tschecho¬
slowakischen Republik in Prag IV. , Na Balech
NC . 288/1 , eilte deutsche Ucbersetzung deS Bau »
ordnungsenttvurfeS zum Preise von 80 ,K besorgt
und nimmt schon jetzt schriftliche Bestellungen ent¬
gegen .

Angst vor der Prohibition ! Am 27 . und
28 . d. M. findet in Kopenhagen die inter¬
nationale Tagung der Weltliga gegen die Pro¬
hibition statt , zu der auch der tschechoslowakische
ProhibitiotiSgegnerverbano seine Vertreter ent »
sendet . Naive Seelen fragen : Ja ist denn bes
unS überhaupt eine Gefahr , daß eß zu einem
Moholverbot in . absehbarer Zeit kommen
könnte ? Unsere Alkoholgesetzgebung » die in den
ersten Jahren verheißungsvolle Ansätze gezeigt
hat , Alkoholverbot bei den Wahlen , Lex Holitscher
innt Schutz der Jugend , ist seither nicht ' nur
stecken geblieben , sondern wird systematisch ab -
,1«schwächt . Auch die Rentabilität der Alkohol -
industrie gibt z»» keinen Befürchtungen Anlaß ,
wie man auS folgender Tabelle ersehen kann .
( Im Jahre 1928 ist der Bierkonsum erheblich
gestiegen. )

. Dividenden 1027 ( Durchschnitt nach Berichten
der . DagcSpresse ) :
Brauereien . K 84 . 05 Baustoffe . . K 22 . —
SpirikwS . . K. 38 . 40 Zucker . . . IC 20 —
Ma schütten . K 27 . 25 Eisen . . , . K 15 . —
Kohle . . . . . . K 25 - 26 TeM . . . . IC 14 . —

. Geht man abends durch unsere Borstädte , ein
Wirtshaus neben dem andern , voll besetzt mit
Arbeitern , die ihre sauer verdienten Kronen
füy . ein wertloses Genußniittel auSgcben , int
guten . Glauben , „Flüssiges Brot " zu genießen .
Im Verhältnis zu seinem Preis ist der Nähr -
tvert deS BiereS nicht einmal halb so groß wie
bei . der Milch , die ' meisten wissen dies auch schon,
aber sie wollen das Bier nicht entbehren . Dep
trinkende Arbeiter aber denkt nicht .
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Eine neue Prophetin . Tine exzentrische
Amerikanerin , di « sich de » phantastischen Manien
Zayona beigelegt hat , ist vor einiger Zeit in
Beirut eingetroffen , um von Syrien her eine
neue Religion zu starten . Zayona bezeichnet sich
als eine Erleuchtete , die von Gott zur lehten
Prophetin ausersehen sei, und richtet heftigen An¬
griffe gegen aste bestehende »» Religionen . Sie hielt
in einen » besonderen Gebetsraum exaltierte Re¬
den , die »nit bizarren Prophezeiungen über den
baldigen Untergang der Menschheit gewürzt
waren . Da es ihr gelungen war , « ine Reihe von
Anhängern zu finden , die sich in der Oeffentlich -
leit nicht weniger »»»sinnig gebärdeten , hat die
syrische Regierung Zayona »»nd ihren Anhänger »»
alle weitere Betätigung in Syrien untersagt . Die
Prophetin hat sich deshalb , von einigen Getre »»e>»
begleitet , z>» Bußübnngen in die Wüste zurück¬
gezogen , uni die Seelen der Behörden zu erleuch¬
te »» und sie auf diese Weise zur Zurücknahme des
Verbots zu bewegen . (

Prag hätte das noch nötiger ! Nach Mitteilun -
eines Berliner Blattes beabsichtigt die vor

linigor Zeit durch den Maler Max Oppenhei¬
mer in « Leben ge«ffcn « Berliner Anti - Lärm - Liga
im Hrivst eme große Kampagne gegen den Straßen »
Samt zu eröffnen . Diese Aktion soll durch die B» hör -

den, durch Mä » m« r der Wffsenschoft und durch die

Presse imterslüht tverden . Bor ollem ist die Mn -

a' ichknng eines Anti - Lärm - Konnnissarial - S mit voll »

tziehender Gewalt güplairt .

Die indische Dichterin und Borkämpferin der

indischen Freiheitsbewegung Tarodschini Rai -

d a, eine Anhängerin GhandiS , halt Mittwoch , den

26 . b. , um 7 Uhr abends im Frauensorschritt , Prag ,
Krakauergaffc , eine »» Bortrag .

AuS zwei Sterbend « « wird «in Leben zusam -
mrngeflickt . Ein erschütt «rnd «S wissenschastlicheS
Drama spielte sich unlängst im Kraükenhause zu
Klausenbnrg in Rumänien ab . Spät abends brachte
man einen junge »» Arbeiter int Spital , der in selbst -
»nörderischer Absicht sich ein Meffer ins Herz ge¬
stoßen hatte . BIS man die Tat entdeckte , hatte der

junge Mann viel Blut verloren ; er wäre aber durch
eine Blutspendung zu retten gewesen . Der rette »»de

Lebenssaft mußte aber sofort verabreicht werdeu .

Fast gleichzeitig »nit den » junge » Selbstmörder
wurde auch ein junges Mädchen ins Spital einge¬
liefert . ES war von einem Auto überfahren wor¬
den und die Aerzte sahen sofort , daß es unrettbar

sei. Man nahm eine Blutprobe des sterbenden Mäd »

chenS : sie war befriedigend . Wenn die Aerzte aber

der Sterbe »»den Blut nehmen , bedeutete das ihr so

fertiges Ableben . Dürfe »« sie, uni einen anderen z»i

retten , das Mädchen , von deffei» Unrettbarkeit sie

überzeugt sind, töten ? Da fiel einem der Aerzte
ein , daß das Blut ja noch einige Minute » » nach den «

Stillstehen des Herzens lebend sei. Und da begann
ein atemraubendcS Abhorchen der beiden immer stil¬
ler schlagenden Hxrzen . Das Herz des verunglückten
Mädchens hörte zuerst auf zu schlagen . Sofort ver¬

einigte man die beiden Pulsadern , die »deS Sterben¬

de»» »»nd die der Gestorbene »» und der junge Mann

war gerettet . Die Blutspendung gelang , der Selbst¬
mörder ist jetzt schon auf dem Wege der Beffernng .

Säuberung des rohen Obstes . Die reine »» Gs -

schmackstosse und der hohe Gehalt an Vitamine » «
und Salzen machen den reichlichen Genuß rohe »»

Obstes für den gesunden Menschen sehr einpfehlenS -
wert . Dabei darf jedoch nicht übersehen werden , daß

auf die Ware bei ihrem Wege bis zum Verbraucher

zahlreiche Bakterie »» übertragen werden , die zwar

sn ihrer überwiegenden Mehrheit harmlos sind, bis

weilen jedoch auch ansteckende Krankheitserreger sein
können . Bei einer Untersuchung im Hygienischen
Institut der Deutschen Universität in Prag ergab
sich, daß die meisten Keiine , die den rohen Früchten
anhaften , durch eine einfache Waschung mit Waffer

abgespült werden . Bei der Wiederhohlnng der

Waschungen werden zwar immer noch weitere

Bakterien entfernt , jedoch wesentlich weniger als bei

der ersten Waschung . ES empfiehlt sich also dringend ,
auch scheinbar reine und trockene Früchte w »»' , . .

stenS einmal mit gewöhnlichem Trinkwaff . "
abzuwaschen .

ten Zisfen » erreicht . Der Rückgang deS

- Sine neue fozialiftWe Hymne .
sei, an » zehnte »« Todestag ' . - Von G. Ad. Uthmann
( 22. Juni 1980 ) einen Gedenkstein auf der Grab¬
stätte diese - altverdientei » erste »« Komponisten der

Arbeiterschaft im Name » « der ^JdaS " zu errichten ?
Carl Fehsel ( Deutschland ) erklärt , daß - die - Witwe
und die beide »» Söhne Uthman » - ^ bereits,/unsere »»»
Vorkämpfer einen Gedenkstein orrichtetev, . pah- aber
im konimendei » Jahr in Barnten ) ' wo Uthmann be¬
graben liegt , im Stadttheatet . oder In

'
bei

Stadthalle eine Gedenkfeier abgehalten werden wird ,
zu der sich 7000 bis 10 . 000 Teilnehmer , darunter der

Uthmann - Chor Berlin , rinfinden werden . Gin Mit¬
glied des Dcutschen Arbcller - Sängerbundcs . wird die
Gedenkrede halten . Fränkel und Pinter (Oesterreich ) '
bemühen sich, die Zustimtnung der Vertreter der
„ Idas " zur Abhaltung eines Interna tioNa -
len Arbeiter - Sä » « gerb »» » ldeSfesieS , das

anläßlich des dreißigjährigen Bestehens des öster¬
reichischen Verbandes ( 1982 ) in Wiel « 1988 oder
1934 veranstaltet werden soll, zu erlangen . Sie

stoßen hierbei auf Widerspruch , vor allem äuf feiten
der deutsche»« Vertreter , die glauben , Wien liege
für ein solches Fest geographisch zn - ungünstig .

Man tvill erst dann zu einem internationalen

Sängertresfrn ausrusen , wenn man de » Erfolge »
ganz sicher ist .

Strahm - Hügli ( Schweiz ) ladt - die Vertreter der
„ JdaS " für das nächstjährige Bundesfest des Schwei -
zcrischcn Arbeitersangerbundes , da » in Bern abge¬
halten wird , ein . Byettner ( Amerika ) spricht die Er¬

wartung a»ls , daß sich zumindest ein Vertreter der
„ JdaS 1932 an dem Fest der Arbeitersänger der

nordainerikatlischen Staaten beteiligen wird , da » in

Busfalo , der zweitgrößten Stadt des Nordamerika »
»«ische » Staates New Park , abgehalten wird , und gibt
die Erklärung ab , daß 1938 in Nürnberg aus den «
II . BundeS - Sängerfest der deutschen Arbeitersänger
000 bis 1000 amerikanische Arbeitersänger erscheinen
»verdei «. Auch Oesterreich hält alt der Durchführung
seine » geplanten Bundes - Sängerfestes fest und hofft
auf Beteiligung der nähergelegenen Chorverbände
der „ JdaS " .

Erfreulicherweise vollzieht sich heute schon ein

reger BesuchSau - Stausch von Einzelchö -
reu . Frankfurt konzertierte in Luxemburg , der

„ Junge Chor " Berlii « ging nach Dänemark , Düffel¬
dorf und Krefeld nach Paris , Wien musiziert in der

Schweiz , die Mannheimer Singakademie plant für
diesen Herbst einige Konzerte in Holland , Wien be¬

richtet , dem österreichische »« Bruderverband liegen
jährlich allein dreißig Anfragen deutscher Chöre vor ,
die in Wien zu konzertieren wünschen .

Die höheren Aufgaben der „ JdaS " sieht Fehsel
( Berlin ) ii « dem Anstreben nach wirtschaftlicher und

geistiger Befreiung de » Proletariat ».
Walter Hänel . , .

MMM m SOJlOlDOIIIil .
Die Konjunktur .

Unsicherheit wegen der weiteren Entwicklung .

Die tschechoslotvakische Nationalbank gibt so¬
eben einen Bericht aus , in dem sie die wirtschaft -
liche Situation des Landes im Mal »ind Anfang
Juni folgendermaße »» schildert : Auf den » Geld ,

markt ist die Gesamleutwicklung genug ruhig ,
auch »»»ter der Einwirkung der auf den aus¬

wärtigen Geldmärkten eingetretene »» Beruhigung .
Die Nachfrage nach Geld entspricht den Forde¬
rungen des sich nähernde »» Semcstralultinio und

ist ständig bedeutend bei da »»er »«der Nachfrage
nach langfristige »« Krediten . Der Dtarkt der

Staatswerte Ist stabil , bei den Dlvidendenwerten

ist in der letzte »» Zeit eine mäßige Reaktion »»ach
einem vorangegangene » » längere » Zeitraum des

Rückganges etngetreten . Das Preisniveau der

Großhandelspreise sinkt bedeutend und bat im

ganzen , tvie dies auch beim Index der Jndustrie -
tvaren der Fall ist , die niedrigsten bisher bekam » -

Internationale der Arbeitersänger .
Fragen des Konzertaustaufches .

J » n Juni 1920 wurde in Hamburg auf der VI .
Bundestagung der deutschen Arbeitersänger von
Vertretern aus Deutschland , Oesterreich , der Tsche ¬
choslowakei , Elsaß - Lothringen und Ungarn die
Internationale der Arbeiterfänger
( JdaS ) in » Leben gerufen . Anläßlich der VII . Ge ¬
neralversammlung des Deutschen Arbeitersänger -
bundes , der Mitte Juni d. I . in München tagte ,
kamen die Vertreter der „ JdaS " seit der Gründung

' erstmalig wieder zusammen .
Die „ JdaS " zählt heute rund 800 . 000 Mit ¬

glieder . Fünf Sechstel der Gesamtmitgliedschaft
gehöre »« dem Deutschen Arbeitersängrrbund an , der
nach einmütig gefaßtem Beschluß der „ JdaS " die
geschäftliche Leitung weiterhin behält und den Vor -
sitzenden deS künstlerischen Beirats bestellt . Die Zahl
der der „ JdaS " angeschloffenen Verbände ist inner ¬
halb der lehten drei Jahre von fünf auf dreizehn
Mitglieder angewachsen .

Der Vorsitze »«de der „ JdaS " Carl Fehsel
( Deutschland ) führte aus , daß der junge Verba » « d
gefestigt stehe, wen » « auch manches Ziel , das man
sich ii « Hamburg gesteckt habe, noch nicht erreicht
werden konnte ; so stehe beispielsweise die Einrich ¬

tung eines internationalen Berlages
noch . in weiter Ferne . Aber der Anfang ist bereit ¬

gemacht . Eine Komposition von KlauS PringSheim
„Arbeiterlied ", nach einein altenglischen Gedicht aus
dem Drama „Maschinenstürmer " von Ernst Toller ,
von Maximilian Sternitzki für Männerchor gesetzt,
gelangte in niederländischer , ungarischer und
deutscher Sprache zur Ausgabe u»«d konnte

sämtlichen Mitglieder » der „ JdaS " zugänglich
gemacht werden . Als zweite Publikation . ist eine

Hymne auS „ Boris Gudounow " von Mufforgsti ,
in der Einrichtung von Alfred Guttmann vorge -
sehen. Fränkel ( Oesterreich ) meint , es gelte die schaf ¬

fenden Künstler anzuregen und heranzuziehen .

Man würde erfreut sein , wenn «S gelänge , eine
neue sozialistische Hymne oder Kantate zu schaffen .

Bedauert wird die Spaltung der Arbeitersän -
gcrbetvegnng in Elsaß - Lothringen . Jedoch berichtet
Emmenegger , der Vertreter deS Arbeiter »Sä««ger »
bundeS Elsaß - Lothringen ( KP. ) , daß Verhandlungen
schweben, die Verschmelzung mit der Federaiton libre
deS SocieteS ChoraleS OuviereS d' AlsaS et Lorraine

( SP . ) herbelznführen . ES ist bereit - gelungen , die

zehäffige gegenseitige Bekämpfung der beide »« Ver ¬

bände zu unterbinden . Da es i»« Jnnerfrankreich
noch keine Arbeitersängerbewegung gibt , hofft man .
über die beiden geeinten elsaß - lothringischen Ver ¬

bände in absehbarer Zelt auch zur Gründung eineS

sranzöstschrn Arbeiter - Sängerbundes zu komme » « .
Boettner ( Amerika ) fragt im Auftrag der nordame ¬

rikanischen Arbeitersänger an , ob e - nicht möglich

beitslosigkeit sinkt zwar unter den » Änfluß der ! deS Vergleiche « der durch die gleiche Methode » m» • — -
iJahn ig87 « nd 1928 gewonnenen Date » « errech ¬

neten relativen und absoluten Differenzen über

I

d- e Ernteflächen und de»» Gesamtertrag der «' «izeil -
nen Fruchtgattungen , enthalten . — Die „Mittei¬
lungen " sind für 2 XL in jeder Buchhandlung

: erhältlich .
I niiiniinmiuMinMiniNN
'

Genossen , leset und oerbreitek ' die
i Arbeiterpresse .
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einem gewissen Grade verstärkt durch « in allge¬
mein schlechte » Inkasso unb durch die wachsende
Zahl der Insolvenzen .

Die Erträge der Staatssteuern und - Abgaben
nach den Date » » der Swawrechnunarobsmtüsse
bringe »» die . „Mitteilungen " des Statistischen
Staatsamtes in Nummer 42 —45 . Naben aus -

ftihrlichen Daten für die Jahre 1926 und 1927
,ind hier retrospektive Uebcrfichten b! « zum Jahre
1928 angcfi ' chri . Ziechen »vir nur die Zeit in Be¬
tracht , zu welcher die rschcchaslowal . . ' ch« Krone
schon stabilisiert war , so betrugen die Sieiiecn
und ?vbgobe »r im Jahre 1922 892 - 1 Mill . KL

- ( auf ei »»«»« Einwohner 647 Ke ) , INI Jahre 1923
UMMill Ke ( 583 ) , int Jahre 1924 8724 M ll .
Kf . ( 621 KC- ) , im Jahre 1925 9102 Mill . K<S
( 046 KO , int Jahre 1920 9939 Mill . KL ( 695
K«) , im Jahre 1927 11 . 134 Mill . KL ( 774 KL) .
Im Jahre 1927 entsiele » von den 11 . 134 Mn - »

lionen KL ans di « divekten Steuern 8546 , a»«f
die BcrbrauchÄteuern 1502 , aus die . Kohleisabgabe
220 auf di « Zolle 1899 , auf die Monopole 1872 ,
auf die Stempel , Taxen , BerkehrSabgaben 1878 ,
aus di « Umsatz , und Luxu «steuer 2102 Millionen
KL. Bei einem Vergleich mit der VorkrieMeit
entfielen in den Jahren 1911 —18 auf einen Ein¬
wohner der jehgen tschechosilowaAschen Länder
56 ' 8 K an Steuern und Abgaben , im Jahre 1927

dagegen 774 KL, d. i. eine Erhöhung ungoföhr um
das DreizchiioinhaGfache . Die « Gesamte »Höhung
ist nicht einmal so sehr durch die Erhöhungen der
früheren Steuert ! verursacht , als eher durch die

Einführung neuer , ausgiobiger Einnahmequellen ,
wie znni Beispiel die Umsatz - und Luxusswuer ,
auch durch Erhöhung der Zölle und Monopole ;
von den früheren Stenern entwickelt « sich nur di «

Einkommensteuer zu einer staatlichen Einnahme¬
quelle erste »» Ranges mW neben ihr steigen auch
die Derkehrsstvuern sehr beträchtlich .

Di « Angaben über die Erntellächen und

- ergebntff « im Jahr « 1928 in der Ischechoflowaki -
schxn Republik weiden in den nächsten Tage, , vom

Matistischen SiaatSamte in der Doppelnummer
65 —66 seiner „ Mitteilungen " veröffentlicht . Dem¬
nach betrug die Ernwftäche der Halmfrüchte
3 . 475 . 642 Hektar ( davon Weizen 755 407 Hektar ,
Roggen 1008 . 604 . Hektar , Gerste 718 . 394 Hektar ,
. Hafer 887 . 645 Hektar) , von Hopsen 16 . 035 Hektar ,
die Fläche der-Hackfrüchte 1,087 . 796 Hektar ( davon
Kartoffeln 727 . 667 Hoktar , Zuckcrnibc 256 . 917

Hektar ) , die Fläche der Hülseirfrüchtc und Mena «

flüchte zum Älusreifen 127 . 390 Hoktar . Die Fech -
jung betrug : in Zentnern : Weizen 14,015 . 960
(durchschnittlich 18 . 6 auf « in Hektar ) , Roggen
17,792 655 ( 17. 7 auf 1 Hektar ) . Gerste 14 . 020 . 084
( 19. 5 auf 1 Hektor ) , Hafer 14 232 . 814 ( 17. 0 auf
1 Hektar ) Hopfen 94 . 348 ( 5. 9 auf 1 Hektar ) , Kar¬

toffeln 85986 . 169 ( 118 . 1 aus 1 Hektar ) , und Zuc¬
kerrüben 62,260 . 960 ( 242 . 8 Zentner auf 1 Hek' ar ) .
In derselben Nummer der „Mitteilungen " wer¬
den die oben angegebenen Ernieergobnisse nach
natürlichen landwirtschaftlichen Gebieten und Pro -
duktionSgebieten veröffentlicht , ferner der Samen -

Großhandelsindex koinmt aber biS - und Futterertrag der KleofchlLge . Dir Anhebung
her im K le l n ha n de l » n icht zuin Aus - der A»»iauflachen wurde im Jahr « 19R eine ? « tS
druck . Der Index der Kleinhandelspreise und »ach der neuen , andererseits „ ach der alle » Me -
die Indices der Lebenshaltung haben sich mir lhode durchgeführt . Dl « Daten über tue Ernte
» mbeoeutend verändert . Das Passiv »»»« der Han»! „ ach der neuen Methode weichen von de»' nach
delsbilanz für das laufende Jahr hat sich auch der alten Methode gewounenen Date » ab . Daher
im Monat « Mai erhöht ; eine »virtschaftliche gün - si»ch - n dieser Nunmier auch Tabellen , »vvlche eine »
stige Seite dieser Bilanz . ist die dauernd hohe Ein - Vergleich der " Daten über die Ernteflächen und den
fuhr von Rohstoffen , eine bedeutendc Einftihr von Gosamtcrtrag mit den Daten für d. I . 1927 «r -
Maschinen und der hohe Gesamtumsatz . Die Ar » I möglichen . Darin si »«d auch die auf der Grundlage
| »llUAl, «n Afrt«4 Clttfi *WtAV UH hlü tunt kuv - U d» . »«.

Saison weiter , aber das Tempo des Rückganges
ist ein langsameres als Im vergangenen Jahre
und die Anzahl der Arbeitslosen großer . Die »n-

ländifche Industrie ist im ganzen genug gut be¬

schäftigt ; die Entwicklungstendenz ist jedoch In d « n

einzelnen Zweigen nicht einheitlich . I » einigen
ProduktionSztvcigen Ist die Unsicherheit
> vcge » i der » vetteren Entwicklung ,
insbesondere so weit eS sich uni die Ausfuhr han ¬

delt . zu spüren . Der inländische Absatz entwickelt

ch beiter verhältnismäßig günstiger als der Ab ¬

satz im Auslände . Die Unsicherheit wird bis zu

MWtlon .
Bon Rhedo .

Ich hebe den Deckel von der Kiste , die der

Tierhandler eben gebracht hat . Sechs große , aus¬

nehmend schöne, kräf ige Kaninchen sehen mir

mit großen , unschuldigen Auge » rntgegm und

schnuppern an meinen Fingern . Man merkt

ihnen die gute Behandlung an . Sie kommen aus

einer Hand, die mit Tieren umzugehen versieht .
Sie haben ein glattes Fell , sind gut genährt und

vor allen » zutraulich , überaus zu' raulich . Das

ist ein Fehler der meisten Versuchstiere , Meer¬

schweinchen , Kaninchen , Mäuse . Nur Ratten bil¬

de » ein « Ausnahme .
Die Kaninchen haben sichtlich Hunger . Ich

reiche ihnen eine Mohrrübe und die Tiere drän¬

gen sich um die Hand, legen die seidenweichen
Köpfe ans meine Finger und beginnen vergnügt
zu knabbern . Und doch ist es die Heükersmahlzeit
eines von " ihnen ' .

Ich kann mich nicht entschließen und habe

doch keine - andere Wahl . Ich brauche dringend
Blut .

Welches soll ich zu dein grauenvollen Tode

verurteilen ? Sie sind alle Keich schön, gleich

groß, gleich zahm. Schließlich spiele ich Schicksal,
greife aufs Geradewohl in die Kiste und hebe
eines der Tiere aüf he » Tisch. ES bleibt ruhig

sitzen und sieht mich treuherzig an . Keine Spur
von Schrecken, keine Angst .

Zum Teufel , nur etwas Widerspenstigkeit!

Es soll sich wehren , soll stranipeln » soll kratzen ,
nur nicht diese aufreizende Sanftmut , dieses ab¬

scheuliche Vertrauen , das Mitleid weckt » md an

das Gewisse» pocht .
Aber das Kaninchen will nicht begreifen . ES

ist gute Behandlung gewöhnt und ahnt nichts ,
auch nicht , als ich eS grob in die Seite stoße .
Harmlos beschnuppert eS das Spannbrett . Es

ist , als ob ein zuni Tode Verurteilter den Galgen
streichelt . .

Unsinn , nur nicht sentimental werden . Ich
hebe daS Tier mit fester Hand auf . das Brett .

Ein Wink und der Diener legt die bereitgehal -
tenen Schlingen nm die Beine nnd heftet sie fest
an daS Holz . Das alles geht sehr schnell vor sich.
DaS Tierchen kommt gar nicht recht zur Besin¬

nung . Es ist so erstaunt , daß eS sich nicht wehrt .

Erst als der Kops in einen eisernen Halter ge «

preßt und der Hals unnatürlich gestreckt wird ,

scheint eS zu begreifen . Ein krampfartiger Ruck

geht durch den Körper nnd in die vertrauensvol¬

len Augen tritt Plötzlich Todesangst. Mit einem

Male erkennt das Tier die menschliche Bestie und

beginnt den Tod zu ahnen . Der arme wehrlose

Körper sucht fich krampfhaft vo » den Fesseln zu

befreien . Die Anstrengung ist so groß, daß sich

das schwere Brett mit dem Tier von der Stelle

bewegt. DaS Herz klopft , klopft , in atemloser , ra¬

sender Hast .
Aber seit daS Kaninchen aufgespannt da «

'
liegt , gespreizt , mit dem Bauche nach oben , sieht

c8 nicht mehr so aufreizend zutraulich aus , eS

,st nur noch Objekt und daS Mitleid taucht in

fdie Tiefen deS UnterbewußtseinS .

Jetzt rasch , um die Quäle » » des Tieres nicht
unnötig zu verlängern .

Die Pinzette hebt eine Hautfalte hoch, ein ,
zwei schnelle Scherenschnitte und die HalSmNs «
kulatur liegt frei ,

DaS Tier atmet stoßweise , aber eS zuckt
kaum . ES liegt still , ganz still , nur das Herz
schlägt In einem wahnsinnigen " Rhythmus . Uno
ans den starren , weitgeöffneten Augen schreit
grauenhafte , unerhörte Todesangst .

Nur weiter , rasch weiter ! '

Die Wunde blutet kaum . Blaßrosa liegt daS

warme , rauchende Fleisch vor mir . Ein leises ,
ganz leises Heben und Senken verrät die darun¬

ter liegende Arterie . Die stumpfe Spitze der

Schere wühlt in dem zarte »» Gewebe , drängt die
Muskeln auseinander . Das arme Tier leidet Fol¬
terqualen .

Da liegt das Gefäß . Ein dicker , Prall gefüll¬
ter , pulsierender Strang . Mit der Pinzette schäle
ich die Arterie aus dem Gewebe und isoliere sie
vor » dem Nerven .

Dieses grobe , rücksichtslose Wühle » muß

wahnsinnig schmerzen »ind in ^ em lautlosen Dul¬
den des Tieres liegt etwas furchtbares , unheim¬
liches. Nur die Augen , die entsetzten , weitaufge -
risfenen Augen sprechen eine deutliche Sprache .

Da tönt ein markerschütternder , nervenauf¬
peitschender Schrei durch den Raum . Langgezo¬
gen , gellend , aus der Urtiefe der Natur . Eis¬
kalte Finger greifen an das Rückenmark «

Und wieder und wieder . Alle In » Laborato¬
rium heben nervös die Köpfe ; In den Mienen
aller ist Unbehagen .

Und das Kaninchen schreit , schreit ununter¬
brochen , einen nasalen , langoezogenen , gellenden
Schrei der fürchterlichsten Qual .

ES ist etwas fchreckliches nm den Todes¬
schrei eines Geschöpfes . Das Kaninchen ist ge -
wisserinaßen stumm . ES hat wohl eine Stimme ,
aber eS verzichtet auf ihreii Gebrauch . Oft stirbt
eS stumm , auch die unerhörten Qualen deS To¬
des auf dem Seziertisch entreißen ihm keinen
Laut . ES stirbt heroisch, wie ein Indianer am
Marterpfahl .

Aber wenn ihm der Schmerz die Zunge löst ,
dann ist sein Todesschrei furchtoar , nervenauf¬
wühlend . Ich kenne kein Tier , daS so schrecklich
schreit, wie das Kaninchen . Ein schriller , lang¬
gezogener , klagender Ton , der das Blut in den
Adern erstarren läßt .

Die Finger zittern und die Hand wird un¬
sicher. Uno daS Kaninchen schreit !

Ich fühle , wie ich nervös werde .
DaS Blut spritzt aus der durchschnittenen

Arterie in das daruntergehaltene Gefäß , stoß¬
weise , rhythmisch .

Und das Kaninchen schrc ' t . . .
R > r die keuchenden Atemzüge unterbrechen

den gräßlichen Ton .
DaS Blut ' sickert nur noch schwach ein

Krampf schüttelt den armen Körper , in den ver¬
glasten Äugen lebt noch daS fassungslos « Entset¬
zen . DaS Tier bewegt sich nicht mehr , aber immer

noch gell » mir der Schrei deS gequälten Geschöpfes
- n den Ohren , er liegt in der Luft , er füllt das
Zimmer , er llebt an den Wänden , er kriecht in
das Hirn und k5agt a' n, ' klagt an . '
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Levisevlurse .
Präge » Kurse am 27 . ^ » ni

« v »»lliftdllch « UuBffi
100 Dinar . . . .
100 Reich »««» . .
lOOtMp » . . . .
. iOOPesgL » . . . . .
100 Schwerer nranken ,

1 Pfund Sterling . ,
100 Lire

1 Dollar . . . .
100 IräÜWch » Rxmn «
100 volnuch « Zloty . .
100 Schilling . . .

Sn der Preußisch « « Tichtrrakademie wurde ein

ivortrag gehalten . Ein Schriftsteller , der zu spät
kam , erst nach dem Vortrag , fragte einen Kollegen :

„ Wovon hat er denn gesprochen ? " Der Gefragte
ssann eine Weile nach und sagte dann achselzuckend :
« Da » hat er nicht gesagt ! "

Holland » Blumeuzwiebel - AuSsuhr . Nach einer

soeben im Haag veröffentlichten Statistik wurden

im Jahre 1928 91,798 . 789 Pfund Bluuicnzivicbeln
au- geführt , deren Wert auf 79,980 . 099 Mark berech -

iKt wird . Der größte Teil dieser Ausfuhr im Werte

von über 26 Millionen ging nach England und den

Dominion » ; dann kamen die Bereinigten Staaten

mit über 18 Millionen Einfuhr , Deutschland mit

über 18 . 2 Millionen und Schweden mit . 9 . 8 Mil¬

lionen . Die gesamte bebaute Fläche für Blumen¬

kultur betrug im letzten Jahre 4890 Hektar .

Deutsch « Schule in Prag XIII . Die deut¬

sche » Eltern in Wrschowttz und Umgebung
«Nusle , Michle , Pankratz , Straschnttz , Hostiwak ,
LiLkov ) tvcrdeu aufmerksam gemacht, daß der

deutsche Kulturverband in Wrscholvitz , Palacköho
9tr . 21 , einen Kindergarten und eine Schule er¬

hält , um ihren Kindern den Besuch deutscher An¬

stalten zu ermöglichen . Durch Einschreiben ihrer
Kinder in diese Anstallcn ermöglichen die Eltern
den Weiterbestand dieser Schul «.

2onntag » auSflugSziig « zu halben Preisen wer¬
den am Sonntag nach folgenden Richtungen abge¬
fertigt : Bon Weinberge 8. 18 Uhr ( Bräovitz 8. 22 )
nach Lenohrab und Oerüan ; Rückfahrt von
Serkan um 8. 95, von Scnohrab 18. 28. — Smichov
8. 55 nach llevnitz ; Rückfahrt 19. 19. — Smichov
6. 22 nach Karlstein ; Rückfahrt 17. 05. - By -
so5am 5. 39 und 8. 67 nach Celakovitz ; Rückfahrt
17 . 15 und 19. 56. — Preise für Hin - und Rück -

fahrt : Srnohrab 7. 80 K, Serkan 9. 40 ( ab BrSovitz
8. 80) , ltevnitz 5. 60, Karlstein 6. 60, Selakovitz 5 . —.

Kartenverkauf : Freitag und SamStag in den

Amtsstunden beim Magistrat in Weinberge , BrSo -

vitz , Smichov , Bysoöan und Lieben sowie Fremden -
verkchrsbnrean beim Pulverturm ( Regiezuschlag
10 Heller ) . Die Teilnehmer können bei der Fahrt
zum Bahnhof auf der Straßenbahn eine Kinderkarte
mn 50 Heller lösen .

Eerichtssoal .
Die Desraudation beim Revierrat

in Bkiix .
Am 25. Juni 1929 fand beim KreiSgericht in

Brüx die Hauptverhandlung gegen den Kassier drS

Brüxrr RrvierbergrateS Alois Berka statt , dem
die Veruntreuung deL" Betrages von 98 . 160 K , . ur
Last gelegt wird . In Wirklichkeit macht der Fehl¬
betrag 159 . 682 X aus . Der Sachverständige konnte

jedoch die Absicht der Veruntreuung nur bezüglich
des ersteren Betrages nachweise ».

Der Angeklagte , der durch nahezu drei Stun¬
den rinvernommen wurde , erklärte sich für un¬

schuldig und versuchte , das Manko aus falsche
Buchungen und darauf zurückzuführen , daß die

Kasia offen stand , er die Kanzlei oft für längere

Zeit Verließ und so der Zutritt zur Kassa auch

anderen Personen freistand . Er machte nicht den

Versuch , irgend jemanden zu beschuldigen . Der An -

geklagte mußte zugeben , daß ihm bereit » im Jahre
1925 ein Betrag von ungefähr 5000 X, im Jahr «
1928 bereit » 25 bis 80 . 090 fehlten , ohne daß er

irgend jemandem hievon Mitteilung machte .

Interessant ist, daß der Angeklagte angab ,
daß der vom Revierrat bestellte Sachverständig «
Prof . T u t s ch n e r . di « Bilanzen nicht nur über¬

prüfte , sondern sogar selbst verfaßte . Ob da¬

richtig ist , wird da » Bewrisverfahren ergeben .

Schließlich verantwortete sich Berka auch damit ,

daß er Ausgaben für Porti und ähnliche » in einem

Gesamtbeträge von ungefähr 2000 K nicht verbucht «.

Er redete sich ferner darauf au », daß er die Bücher

nicht in Ordnung halten konnte , weil er über¬

bürdet war und trotz seine » Ersuchen » nicht ein

zweiter Beamter angestellt wurde . Er muß aller¬

dings zugeben , daß er die Meldung hievon dem

Borstande erst im Jahre 1927 machte , während . die
Unterschlagungen schon mit dem Jahre 1924 be¬

ginnen . Weiter führte Berka an , er habe Beträge
von 47 . 000 und 45 . 009 X als Empfang im Journal

eingetragen , ohne diese Beträge tatsächlich erhalten
zu haben . In Wahrheit sind diese Beträge nicht

geklagt .
Sowohl dex Verteidiger al » der Staatsanwalt

stellten eine Reihe von BcweiSanträgen , denen da »

Gericht stattgab . Reben einer großen Anzahl von

Zengcit soll auch der Angeklagte gemeinsam mit

dem Sachverständigen den Revisionsbericht durch¬

gehen und den Versuch machell , Post für Post auf¬
zuklären . Gin Antrag des Verteidigers , den An¬

geklagte » auf freien Fuß zu setzen, wurde von »

Gerichtshof abgcwi esc » , obwohl sich der Staats¬

anwalt nicht gegen den Antrag aussprach . So¬

dann wurde die VerhaMung auf unbestimmt «
Zeit vertagt .

KM und Wille «.
Dritter Dirigenten - Gaftspielabend . G u st a v

Wiese , bisher erster Kapellmeister am Brüxer

Stavt - Theater , seinerzeitiger Absolvent der Prager
Deutschen Musikakademie als Schüler Alex . Z e m-

l i n » k y s, hat vorgestern im Reuen Deutschen
Theater als Anwärter ans Dr . KoliSko » Posten
G. Verdi » „ Troubadour " dirigiert , eine

Oper » die reichlich Gelegenheit gibt , Musikalität nnd

besondere Begabung einer Dirigenten zu erweisen .
G. Wiese hat sicher beide »: sein Temperament

ist stark , ohne an den Geist de » Werke » zu rühren ,

| iiiic Musikauffassung diesem durchaus ««gepatzt .
Verdi dirigierte er jedenfalls so» wie wir ihn zu

hr ' rn wünschen ; lebendig und straff int Rhythmus ,

Licht nnd Schatten gebend im Dynamischen , mit

entsprechendem Brio in den Allegrosätzen nnd

Streift ». Auch seine Zeichengebung ist dezidiert ,

ohne übertrieben in der Geste zu sein ; sein Wille

über Chor und Orchester unbeugsam . Daß sich sogar
die Solisten schließlich seiner ‘ Stabführung « nbe -

guemten , läßt auch auf genügende suggestive Kraft
dieses jungen Dirigenten schließen , dessen Energie
sicher noch steigcrungSfähig ist. Von feinem Lehrer

Zemlinsky hat Wiese manche Eigenart übernom¬

men Die Kunst der Hervorhebung von wirkungs¬
volle » Mittel - und Nebenstimmen , da » betonte

Sforzando , die Zuspitzung dranmtischer Akzente , daS

zu besonderer Bedeutung erhobene Rubato und die

Vorliebe für große Haltungen bei musitoramatischeu
Höhepunkten . Jedenfalls lieferte «r un » eine nicht
nur interesiantc , sondern auch anregende und im

Sin . . . Verdi » dramatisch farbenreiche „ Trouba -
dour " - Aufführung , von deren Ausdrucksintensität
alle Mitwirkenden mltergriffen wurden . Unter

diesen taten sich Fra » Reich - Dörich ( Leonore ) ,
Herr Hagen ( Suma ) und Herr Helm ( Man -

rieo ) besonder » hervor : Leider waren diesmal einige

A« ; » em alte » Aegypten . I
Es tvar im 10 . Jahrhundert vor Christi

Geburt unter der 22 . ägyptischen Dynastie , als
das alte Reick zerfiel , die hohe Kultur Aegyptens
schlimmster Barbarei wich und Fremdherr¬
schaft das Land bedrückte . Di « sogenann¬
ten ägyptischen Könige waren nur Söldner -

führcr und La laten anderer Nationen , die

oas Land ans beutete ». Die Bevölkerung hungerte
und litt aufs furchtbarste unter der W u r m -

lranlheit , der jährlich 600 . 000 Aegypter zum
Opfer fielen und die sich die Bewohner bei den

Sklavenarbeiten in den Plantage » ihrer
Ausbeuter holte ». Tausende erblindeten

jährlich , weil fick niemand nm die Bekämpfung
der furchtbaren ägyptischen Augenkrankheit küm¬

merte . Eö gab reine Brunnen , keine

Schulen , keine Fürsorge , die frenrdcn
Beherrscher des Lan « s bereicherten sich und die

einheimischen Könige , vor allem König
Schekonk I . nahmen an der Ausbeutiuig ihres
eigenen Volkes in schamloser Weise teil . Um auf
den Thron zu kommen hafte dieser König frühzei¬
tig seine » Bruder als Narren erklären und
« inkerkern lasten . Als der Bruder aus dem
Kerker eutfloh . um sich des Thrones zu bemächti¬
gen , ließ Schekonk einfach die Ratgeber und
Freunde seines Bruders , obwohl sie die gesetzlichen
Vertreter des Volkes tvaren , einsperren und da -

vonjagen . Er regierte nun ganz ohne Ratgeber ,
füllte seine Taschen, lebte seinen Auöschwer «

: ' f . u»gen und seinen u . usauderen Geschäf¬
te y, Ein Geschichtsschreiber des Landes , dessen
Schrift auf einer Paphrusrolle überliefert wurde ,
« ennt ihn den verrufensten Mann
Aegyptens . Was Schekonk , schreibt er , sich als ,
Prinz leistete , seine Schttlden und Schwcrverbre - !
chen, machen ihn unwürdig , in Aegypten zu le¬
ben , geschweige Heu zu regieren .

Im Jahre 029 v. Ehr . Geburt machte
Schekonk I . eine große Reise in befreundet «
Länder . Es hatte damit seine besondere Bewandt¬
nis . Eine phönikische Handelsgesellschaft , deren
Schiffe schon damals das gesamte Mittelmeer be¬
fuhren , wollte in den Häfen Slcgyptcns ein « Vor¬
zugsstellung einnehmen . Bon Schekonk tvar nichts
umsonst zu haben . Also versprach ihnl die phöni¬
kische Gesellschaft , die ihren Sitz in ThruS hatte ,
ihm Schiffe und Sänften , Kamele und Pferde
nnd alle Ausstattung zur Verfügung zu stellen ,
tvenn er ihr die Vorrechte gewähre . Schekon
schloß das Geschäft ab mid reiste zunächst nach
Assyrien , >vo er in Ninive von dem "kriegerischen
Herrscher begrüßt wurde . Da aber das Volk
gegen den Besuch des Tyrannen
murrt « und in zahlreichen Keilschriften seine

I Schande an alle Wände »«alt «, reiste Schekon !
bald weiter nach Palästina , daS ein fortschrittliches
und kein so kriegerisches Land war wie Assyrien .
Hier begrüßte ihn der König von Judäa ,
der ein großer Philosoph und Men .

schensrennd war . DaS Volk versuchte zwar
auch hier , den Schekonk zu beleidigen und die
Wahrheit über ihn an die Wände zu schreiben,
vor allem dem Herrscher zu zeigen , daß cS sei¬
ner unwürdig sei, mit Schekonk zu verkeh¬
ren und in einer Sänfte zu sitze ». Da schritten
aber di « Trabanten des philosophischen Königs
ein und bestraften alle , dl « etwa » gegen den Gast
sagten . Selbst » nihohenRatedurftenicht
aufgezeigt tvetden , was über Schekonk ge¬
sprochen wurde . Denn die Bewohner Judäas

{wußten was sie ihrem Ruf « al » Kulturvolk
schuldig waren .

Die Herrschaft der 22 . Dynastie dauerte aber
nicht lange für Aegypten , SchekonkS Erben wur¬
den gestürzt und « S kamen wieder ,glücklichere Zei¬
ten für das Land . .

kleine Partien der Oper höchst unzureichend be¬

seht. Ist - Kapellmeister Wirse al » Interpret an¬

derer Opern ebenso stark wie vorgestern ' al » Ver¬

mittler d«r „Troubadour ". Parfttur , dann ist seine

Verpflichtung für unser Theater ein Gewinn ; die

Wahl zwischen ihm und Ma ; Rudolf , dem sonn¬
tägigen „Tannhäuser "- Dirig «nten , fällt aber dann

schwer. —ek .

l ?att »«alisi «rung im Klavierspirl . Dem Berliner

Klavierpidagogen Dr . Kurt Johnen wurde ein

Reichspatent auf eine Apparatur ertellt , mit der

die Körperbewegungen eine » Klavierspieler », der

SpannungSwechsel in der Muskulatur und der

Atemrhythmu » beim Spielen graphisch al » Kurve

ausgenommen werden können , um festzustellen , ob

sich diese rhythmischen Körperfunktionen der

Struktur de » dargestellten Kunstwerke » angepaßt
haben , wa » nicht nur für die rationelle Art der Ar¬

beitsleistung , sondern besonder » auch für die Ge¬

staltung der Interpretation von größter Wichtigkeit

ist . Johnen , der seine Forschungen im psychologischen
Institut der Universität Berlin (Pros. Dr . Rupp )
betreibt , hat die Ergebnisse seiner Untersuchungen
in dem Buche „ Reue Wege zur Energetik de » Kla -

vierspielrn »" ( Verlag >H. I . Pari », Amsterdam )
nirdergelegt .

Spielpla » des Reuen Deutsche » Theater » .

Freitag ( 212 —3) , lü Uhr : „ Kranwi t ". SamS¬

tag ( 211 —8) , 7 % Uhr : „ Broadwa y". Sonn¬

tag , 1 % Uhr : „ H och zeit in Hollywood " .
Montag ( 218 —1) , 7H Uhr : „ M ädel von

heu de " .

Spielpla » der Kleinen Bühn « . Freitag : „ Die
Hoch zeit »nacht " . SamStag , 1 % Uhr : „ Der
getreue Musikmeister " — „ Die Magd
al » Herrin " . Sonntag , ’ M Uhr : „ Mädel
von heute " . Montag : „ Der getreue

Musikmeister " — „ Die Magd al »

Herrin " .

Bortriige .
Vortrag Sarojini Rajdu .

Am 26. d. M. sprach im Verein „Franenfort -
schritt " die berühnite indische Dichterin und Kämp¬
ferin Sarojini Rajdu über „ Die Frauenbewegung
in Indien " .

Diese hervorragende Frau , die Tochter eine »

hochgelehrte » Brahniancn , hat in ihrer Heimat und
in England die sorgfältigsten Studien gepflegt ; im
Kinde - alter schon schrieb sie euglische Gedichte und

errang sich bald die Anerkenntlng der literarischen
Kreise Englands .

Obwohl seit Jahren schon eine Vorkämpferin
für Franenrechte — im Jahre 1906 richtete sie
ein berühmt gewordene » Memoranduni an da »

britische Parlament , in dem sie die Gleichberechti¬

gung der Frau nnd Frauenstimmrecht forderte —

hat sie doch immer mit den Männern ihrer Heimat
gemeinsam gearbeitet nnd gewirkt für dl « Freiheit
Indien » . Und so wurde sie denn auch im Jahre
1925 zur Vorsitzenden de » allindischen Rational¬

kongresse » gewählt . Seit 1918 ist sie die begeisterte
Schülerin Mahatma Ghandi » und tritt für die

Einigkeit zwischen Hindu » und Mohammedanern
ei ».

Der Gedanke von der tätigen und voll verant¬
wortlichen Mitarbeit der Frau am Wer * , das ge
wohnlich al » Männerwerk gilt , lag denn auch ihrem

Vortrag zu Grunde . Die Frau soll nicht immer¬

fort ihre Verschiedenheit vom Manne belonen , nicht
immer wieder Rechte für die Frau allein verlangen .
Den » wer sagt: „ Dies ist mein Recht " , hat kein

Recht ; nur wer sagt : „die » ist meine Pflicht " , der

hat ein Recht . — Die indische Legende und die

indische Geschichte zeige nicht verschüchterte , gedrückt «
schwache Frauen , sondern stolze und tapfere Frauen ,
die verstanden , ihre Liebe in Weisheit und Dienst
an der Allgemeinheit zu verwandeln .

Und diese Traditio » setze die moderne Frauen¬
bewegung Indien » fort . Auch sie verlangt von den

Frauen , die nicht die schönere und nicht die

schwächere Hälfte der Menschheit , sondern einfach
die Hälft « der Menschheit seien, daß sie auch die
volle Hälft « der BeranNvortung am Werke der

Befreiung auf sich nehmen Aber nur wenn die

Frau ökonomisch und intellektuell frei ist , kann sie
diese Aufgabe erfüllt »

Indem die Frau frei wird durch die Teil¬

nahme an den Kämpfen der Völker , muß sie auch
Mitarbeiterin am Befreiungskampf der Rationen
tverden . Durch diesen Kampf allein aber dient sie
auch der Sache de » Friedens . Denn so lange e»
unterdrückte Völker und unbefriedigte Minoritäten

gibt , so lange nicht alle Gruppen innerhalb der
menschlichen Gesellschaft gleiche » Recht und gleiche
Freiheit genießen , so lange kann e » keinen Frieden '
geben . Richt „Friede und Freiheit " dürfe die
Formel lauten , sondern „Freiheit und Frieden " :
denn die Freiheit ist die einzige psychologische Bor -
auSsetzung für de » Frieden . Und die pseudopazifi -
stischen Reden der Mächtigen seien so lange
Heuchelei , al ». nicht die volle Freiheit aller Bökltt
realisiert würde .

' Die begeisterten Worte der Rednerin im indi¬
schen Nationalkostüm , der Frau , deren Gedanken¬
welt au » einer uns so fremden Kulturtradition
genähtt wird , waren von so viel Menschlichkeit ,
von so. viel politischer Weitsicht getragen , daß sie
auch für uns volle Geltung haben , daß man —
ganz im Sinne der Vortragenden — über der
Gleichartigkeit politischen Wollens das Fremdartige
und Unterscheidende vergaß .

Die leider nur in geringer Zahl Erschienenen
dankten durch herzlichen Applaus der Fra », di «
Über Meere und Grenzen die Botschaft von den
wahren Bedingungen dr » Frieden » trägt .

K. S . R.

An tmserr Bostderiehrr .
Der heutigen Nummer liegt « in Er¬

lagschein zur Bezahlung der Bezug » ,
gebühr bet . Wir machen besonder » dar .

auf aufmerksam , daß die Einzahlung un .
irr demselben Namen geleistet werden

muß, - unter welchen der versand der

Zeitungen erfolgt . Die BezuaSgebühr ist
aw Kopf de » Blattes ersichtlich und ist
stet » im vorhinein zu entrichten . Der
Abonnementbetraa muß spätesten « bi »
12 . « ine » jeden Monate « in unserem ve -
sitze sein ; wir ersuchen Sie , dies zu be -
riicksicht ' gen , damit keine Unterbrechung
in der Zustellung «tntritt .

Dieverwaltung ,

Bartemllchrichten .
Jugendbewegung .

Sozialiitische Jugend , Prag . Freitag , ve »
28 . d. M. im Gee- Speisesoal Diskussion » -
abend über „ Das nationale Problem in
der OSR . " Beginn 8 Uhr .

Literatur .
„ Die Frau . " Ein neuzeitliche » Gesundheitsbuch

von D r. H e' r mann P a u l l. Verlag Strecker
und Schröder , Stuttgart . ( Preis 4 Mk. , Halbl .
5 Mk. , Ganzl . 0 Mk. ) Erste » Gebot der Bewahrung
ihrer Gesundheit ist für die Frau , daß sie ihren
Körper , seine Funktionen und Zustände kennen soll.
In diesem taktvoll nnd sachlich geschriebenen Werke
ist für sie alle » Wissenswerte enthalten über Ehe,
Seele und Geschlechtsleben der Frau , über Schwan¬
gerschaft und ihre Verhütung , über Geburt , Wochen¬
bett , SäuglingSernährnng und Säuglingspflege ,
Frauenkrankheiten , Kleidung der Frau , Erziehung
de » Kinde » u. a. Es ist somit für jede Fran ein
wichtiger Ratgeber . r .

„ Vom Kampf der Tschechen um ihren Staat . "
Bon Dr . Paul Molisch . Verlag Wilhelm Brau¬

müller , Wien . ( Preis geh . Mk. 4. 80. ) Dr . Paul Mo -
lisch ist StaatSbibliothckar an der Universitäts¬
bibliothek in Wie » . Die Quellen , an » denen er bei
der Abfassung diese» Buche » schöpfte , sind höchst
fragwürdige . Ueber wertvolle » amtliche »- Material
au » den Zentralarchiven verfügte er dabei nicht , da¬

gegen über solches , wie er rühmend hervorhebt , das
ihm von einer ungenannten Persönlichkeit , die wäh¬
rend de » Kriege » dem Armee - Oberkommando ange¬
hört hatte , zur Verfügung gestellt wurde , wa » seinen
Zwecken aber offenbar sehr zweckdienlich war . Tenn
waS dabei heranSgekonimen ist, gleicht mehr einer

polemischen Äreitschrift , al » einem historisch -wissen¬
schaftlichen Werk . Nämlich eine d e u t s ch. » a t i o «
nale Streitschrift , in der höchst überflüssigerweise
der niemanden mehr erschütternde Beweis zu führen
gesucht wird , daß die Stellung der Tschechen gegen¬
über dem alten Oesterreich eine „zwiespältige " ge¬
wesen ist , da » heißt , daß sie „Hochverräter " waren ,
während andererseits haarscharf bewiesen wird , daß
sie , oder doch viele ihrer heutigen Führer , eigentlich
gar nicht die Zertrümmerung Oesterreichs wollte ».
Für die Art der „wissenschaftlichen " Arbeit » diese »
Historiker » ist es bezeichnend , daß er Erzählungen
von Generalen , altösterreichische » Staatsmännern
und — Zeitungsberichten ddkumrntarischen Wert

beimlßt nnd darauf seine Betrachtungen gründet .
MU derlei Schriften wird den Deutschen in der

Tschechoslowakei ein schlechter Dienst erwiesen . r .
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